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F. W. Grimme.

Ein Gedenkblatt zu des Dichters achtzigſtem Geburtstage

(25. Dezember 1907).

Von F. Wippermann.

„ Tot, Grimme tot ! Den beſten beigezählet,

Soweit ein Sang erſcholl in Seuticher Zunge ;

Stets klang dein Lied in jugendfriſchem Schwunge,

von Lieb' und frommer Bottesluft bejeelet."

P. Frip Giſer.

I.

Grimmes Leben . *)

„ A child that is born on Christmas Day
Js fair and wise, good and gay,“

„ Chriſttagskind

iſt ſchön und klug , gut und frohgeſinnt ,"

jagt ein altes engliſches Volksjprüchlein , und der, von dem die fol

genden Zeilen handeln ſollen , weiß in ſeinen „Memoiren eines Dorf

jungen“ noch viel mehr von den fürtrefflichen Eigenſchaften eines

Weihnachtskindes zu verraten : „ Schon von einfachen Sonntagskindern

wußte die alte Lene viel zu erzählen , welche Machtvollkommenheit

* ) Aus der reichhaltigen Literatur über Grimme hebe ich hervor :

5. Steiter, Zeitgenöffiſche katholiſche Dichter Deutſchlands" ( 1884 ) und

„ Natholiſche Erzähler der neueſten Zeit“ (2. Aufl. 1890 ), Fr. A. Muth,

,, Dichterbilder und Dichterſtudien " ( 1887) , Nachruf in der deutſchen Geis

mat, ( Monſtanz, 1882 Nr. 36 ) , L. Schröder im 'Johrbok 1901, Wibbelt in

den Borromäus- Blättern, 1904 Nr. 3, Pöllmann in „ Rüdſtändigkeiten "

( 1906 ) . Zu großem Danke für liebenswürdige Unterſtüßung bin ich vor

allem verſchiedenen Mitgliedern der Familie Grimme, in erſter Linie der

Gattin des verſtorbenen Dichters, ſowie Berrn Profeſſor Balkenhol in

Paderborn , einem Verwandten und Freunde Grimmes, verpflichtet.

Frankf. 3 eitg. Brorchüren . XXVII. Band, 6. Seft. 11
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158 F. W. Grimme.

ihnen zu Gebote ſtände: ſie wiſſen die Wünſchelrute zu regieren und

verborgene Waſſeradern damit auszuwittern ; mit dem Zauberſtabe

Steine in eitel Gold zu verkehren ; ſie verfeilen dem Vogel jein Neſt,

ſo fliegt dieſer aus und kommt wieder mit der Springwurzel und

ſprengt damit den Verſchluß ſeines Neſtes : das Sonntagsfind iſt ge

cheit und fängt auf einem ausgeſpreiteten Tüchlein die Wurzel auj ,

die der Vogel fallen läßt, und iſt Herr über alle Schlöſſer und Riegel

in der Welt . Sonntagskinder ſchauen nachts von zwölf bis eins alle

Geiſter, die umgehen müſſen, den Mann, der den glühenden Grenz

ſtein trägt, zur Strafe, daß er bei Lebzeiten die Grenzen verrückte, und

rufen muß : „ wo ſoll ich ihn laſſen ? " bis ein Sonntagskind ihm ant

wortet: „wo er geſtanden hat. “ Sonntagskinder ſchauen die verzau

berte Prinzeſſin leibhaftig, wo Alltagskinder nur die ſchwarz - weiße

Mieſekake gewahren. Das und noch viel mehr kann ſchon ein Sonn

tagskind ; Feſttag iſt mehr denn Sonntag, und Chriſttag die Sirone

der Vierhochzeiten : welche Macht muß demnach ein Chriſttagskind

haben !
BREMER

Der das ſchrieb, war jelber ein echtes und rechtes Weihnachtsfind,

und die Wünſchelrute wußte er zu regieren und mit dem Zauberſtabe

Steine in eitel Gold zu verkehren , und von dieſem Gold hat er aus

geteilt die Fülle unter ſeine Mitmenſchen, und wir noch heute, achtzig

Jahre nach der Geburt dieſes Chriſttagskindes, erfreuen uns des köft

lichen Goldes ſeiner Dichtung, ſeiner Frömmigkeit und ſeines Humors.

Am Weihnachtstage des Jahres 1827, gerade da der

Pfarrer im Hochamt das Gloria in excelsis ſang , ward dem Schul

meiſter Grimme im Dörfchen Aiſinghauſen im Strunzertale im

Sauerlande der ſiebente Sohn geboren. Laſſen wir den jungen Welt

bürger ſelber von ſeiner Ankunft und Aufnahme in dieſer Welt

erzählen : „ Als die hellen Chriſtbagsglocken das Fochamt einläuteten ,

ging er ( der Vater ) in die Küche, wo meine Mutter bei den Hochtöpfen

ſtand, friſch wie ein junges Mädchen. Er jah mal in die Töpfe , was

es für den Mittag gebe, und verabſchiedete ſich , um in die Kirche zu

gehen und daſelbſt die Orgel zu ſpielen . Sehr wahrſcheinlich, daß

die Suppe ins Feuer gekocht und der Braten verbrannt iſt; denn was

eine halbe Stunde ſpäter, während des Gloria, geſchehen , wißt ihr

bereits. Und kaum war die Meſſe bis zum Credo gediehen, kommt

da mein Bruder, ein Läuferchen von ſechs Jahren, die Orgeltreppe

heraufgetrampelt, kriecht unter den Bälgen her, bis zum Siße meines

Vaters, und flüſtert ihm freudig zu : „ Vater! wir haben einen kleinen

Jungen .“ Da hat mein Vater einen Tuck aufs Herz gekriegt, es iſt

ihm auf ſeinem Orgelſtuhle jo heiß geworden , als wenn er auf Kohlen

fäße, hat mitunter die verkehrte Taſte gegriffen , die Meſſe iſt ihm

länger geworden , als wenn die drei Chriſttagsmeſſen an der Reihe

gehalten würden, hat vom letzten Liede einen Vers abgeknappt, dann

aber zum Schluſſe als Nachſpiel mit vollen Regiſtern einen „ Luſtigen “

aufgeſpielt, daß die Leute beim Hinausgehen ſich munter angeguckt

und geſagt haben : „ Nun hör doch , wie er gut gelaunt iſt !" Doch nun
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Von F. W i p per mann. 159

iſt er ſpornſtreichs nach Haus gegangen und ſieht da ſeine liebe Chriſt

beſcherung, davon er übergroße Freude gewinnt, dieweil es ein dicker,

ſtarker Junge iſt und ihm , wie die Hebamme beſchwören will, gleich

ſieht, wie aus dem Geſichte geſchnitten ; und meine Mutter hat ihn

aus dem Bette angelacht und geſagt : „ Siehſt du ? ein leibhaftiges

Chriſtkindchen !"

Der kleine Mann mit dem „ grinimigen " Nanten, der doch gar jo

wenig Grimmiges an ſich hatte, der vielmehr einſt ſo manchem ein

liebwerter Freund und Bekannter werden ſollte, erhielt am Sankt

Stephanstage nach der Veſper in der Taufe den Hohenzollernſchen

Königsnamen Friedrich Wilhelm – war doch der König von Preußen

ſelber nach Brauch Pate zu dem „ ſiebenten Jungen " geworden .

In ,,Schwanewippfens Briutfohrt“ gibt uns der Dichter durch

den Mund des Titelhelden eine föſtliche Schilderung von ſich und

jeinem Elternhauſe. Auf dem Balfen über der Tür ſtand : Und laſſet

die Kindlein zu mir kommen , „ un derbuawer was 'ne Blaumenbank

unner emme Fenſter mit liuter Monatsraujen un Viglotten .. iut düm

Hiuſe is mannig gutt Menjfenkind riuterkummen ... Awer, me jöfl't

nit gloiwen , doch et is wohr : iut süm ſelftigen Hiuje ſtanımet ok 'ne

Düärwerlink äiſter Klaſſe, 'ne Windbuil, 'ne Blojebalg , ' ne Föpper,

'ne Schrößer, 'ne Tiännewyijer ... ' t is gar nit te ſeggen , te ſchryiwen

un te molen !“

Die „Memoiren " , dieje reiche Quelle der Jugendgeſchichte Grim

mes , berichten noch manches Intereſſante aus des Dichters Kinder

jahren , von ſeinen Liebes- und andern Abenteuern. Schon früh näm

lich -- noch in Windeln -- entbrannte des Jünglings Herz für das

drei Wochen ältere Töchterlein der Hebamme, und noch im ſieben

zehnten Jahre bildete er ſich ſteif und feſt ein , er „müſſe dieſes

Mägdlein notwendig heiraten Iſt doch anders kommen .“ Als

der Kleine zum zweitenmale Weihnachten erlebte, da konnte er durch

die ganze Stube laufen und Papa und Mama jagen , worüber Papa

und Mama große Freude hatten , „trozdem ſchon ſechs andere Jungen

dasſelbe jagten ." Hierin wie in anderm überflügelte der kleine

Pfiffikus ſchon bald ſeinen nächſtälteren Bruder, der lange „welſch "

ſprach, während er ſich ſchon bald zum „ Deutſchen “ emporgeſchwungen .

Mit vier Jahren ſchon verlegte er ſich auf die Muſik, ſein Lieblings

inſtrument war die „ Mundpfeife" ; dann kam die Zeit der erſten Hoſe ,

der bald die erſten Stiefel folgten . Auch im Chriſtentum machte er

entſprechende Fortſchritte: mit drei Jahren konnte er ſein Vaterunjer

regelrecht herjagen, bald auch die andern Gebete. „ Eine viel höhere

Stufe erklomm jeine Gottesgelahrtheit, als er anfing die Meſſe zu

dienen .“ Sein Bruder Anton führte ihn für zwölf dicke Äpfel

in die Geheimniſſe dieſes Gottesdienſtes ein , und ſchon bald verſuchte

fich Friedrich Wilhelm auch als „Vordiener" , wobei er einmal das

jeine kleine Welt bewegende Unglück hatte, das ſchwere Meßbuch

fallen zu laſſen .

11 *
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160 F. 2. Grimme.

Dann kamen die weltlichen Wiſſenſchaften an die Reihe ; er ſelbſt

war darin ſein erſter Lehrer. Als ſein Bruder Ludwig , der ,,Welſche",

ſein erſtes Abc-Buch bekam, lernte unjer Freund gleich mit; freilich

erleichterte ihm ſeine Fantaſie die Bekanntſchaft mit der trockenen

Philiſterwelt der Buchſtaben, ſie wurden ihm alle zu individuellen

Geſtalten , an denen ſein Gedächtnis haftete: zum Strauskopf k, zum

Didkopf Þ, der das Geſicht nach vorn trug, zum andern Dick=

fopf q, dem das Geſicht im Nađen ſtand, uſw. Und als er auf

ſein Drängen , noch ehe er ſchulpflichtig war, in die Schule geſchidt

wurde, da konnte er ſchon am zweiten Tage das Stückchen : „ Als

Klaus zwei Tage in die Schule gegangen war ...“ leſen , und gar

bald war der Eifrige an der hinterſten Schale ſeines Büchleins ange

kommen , ſo daß ihm der Vater wohl oder übel den kleinen Sais"

geben mußte, und der Anabe kam in die zweite Klaſſe ; ichon bald

abancierte er zu den „ Herren “ in die Oberklaſſe, wofür freilich der

kleine „Gudinsbuch" von jeinen neuen großen Mitſchülern einen -

über den Brauch gepfefferten " Willkommen erhielt.

Früh als er kaum elf Jahre alt war verlor der Anabe

jeine gute, fürſorgliche Mutter; an der verwaiſten Stätte ſchaltete

fortan eine andere liebevoll, eine herzensgute Frau, die Vater Grim

mes Neunerſchar noch um zwei Kinder vermehrte.

Wie ſeine Brüder, von denen einer Geiſtlicher und mehrere Lehrer

wurden , wollte und ſollte auch unſer Frißwilm „ ſtudieren “, und be

wunderungswürdig für jene Zeit der dürftigen Lehrereinkommen ,

auch ihn brachte der fleißige und ſparſame Vater empor, „ wann hai

't fik ok ſelwer terhaime an der Miule afknappen mochte; un ſai

lohrten wat Dügendes, " wie der Köfter imme Lätter “ mit ſeinen

jechs Jungen. Als er mit dem Vater, „ der's auch einmal bis in die

fünfte Schule getrieben ," Bröders lateiniſche Grammatik durchſtudiert

hatte und der Paſtor ihm den Nepos abgehört hatte, kam für den

Anaben die Zeit, da er zum erſtenmal das Vaterhaus verlaſſen mußte;

er wurde in die Quarta des Progymnaſiums zu Brilon aufgenommen ;

nachdem er ſpäter, da er ein „winziges, ſchwaches Perſönchen " geblie

ben war, ein Jahr ausgelegt hatte, kam er nach Arnsberg auf die

Unterprima; auch dort, wie in Brilon , galt er für einen der tüch .

tigſten Schüler. Damals ſchloß er ſeine innige Freundſchaft mit dem

wenige Jahre jüngeren Joſeph Pape. Im Herbſt 1847 beſtand er

mit Auszeichnung ſein Abiturienteneramen ; jodann bezog er, tros

des anfänglichen Anurrens " des geiſtlichen Bruders, „mit äußerſt

wenigen Groſchen “ die Akademie zu Münſter, um Philologie, in erſter

Linie Germaniſtik und klaſſiſche Sprachen zu ſtudieren. Dort ergab

er ſich einem friſchen und fröhlichen Studentenleben , er gehörte zu

den Begründern der „ Sauerlandia ", der älteſten akademiſchen for

poration in Münſter. Manche Beiträge von ihm, in gebundener und

ungebundener Form , Luſtiges und auch Ernſtes, bergen die alten

Bierzeitungen der Sauerlandia. In die älteſte Ausgabe ſeiner Ge
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Von F. Bipperman n .
161

dichte ( 1855 ) hat Grimme einige ſeiner Aneipliedchen aufgenommen.

Auch das Komponieren , namentlich von Walzern , das er ſchon in

Arnsberg begonnen hatte, wurde nicht vernachläſſigt, es brachte ihn

erſt, wie Grimme ſelbſt ſchreibt, auf das Dichten , da er Terte für ſeine

Liederkompoſitionen brauchte.

Ende Oktober 1852 beſtand er ſein Staatsexamen. Sein geſet.

liches Probejahr leiſtete er am Gymnaſium zu Arnsberg ab . Hier

lernte er, nachdem er eine andere, unglückliche Liebe übertunden

hatte, ſeine ſpätere Gattin kennen und lieben , Emilie Düſer, „das

ſchöne Nachbarskind“, die Tochter des Buchdruckereibeſigers Düſer in

Arnsberg. In dieſer Zeit entfloſſen ſeinem liebeswunden und liebes

ſeligen Herzen die tiefſten ſeiner Lieder. Im folgenden Jahre wurde

ihm eine provijoriſche Hilfslehrerſtelle in Brilon übertragen, dann

kam er in gleicher Eigenſchaft nach Münſter. Herbſt 1856 wurde er

ordentlicher Lehrer am Paderborner Gymnaſium. Hier

endlich blieb er, 1862 zum Oberlehrer befördert, längere Zeit, bis

zum Jahre 1872. Er blieb auch hier nahe der Heimat, an der er mit

treuer Liebe hing, nach der ihn oft, namentlich ſpäter in der Fremde" ,

ein faſt krank machendes Heimweh, eine rührende Sehnſucht ergriff.

Von Paderborn aus konnte er leicht, beſonders in der „ Hiärweſt

Vakanz “ in ſeine lieben Berge gelangen, die er immer wieder auf

juchte ; er kannte aber auch ſein Heimatländchen wie kein anderer

wieder, jedes Städtchen und Dörfchen , jeden Berg und jedes Cal,

jedes Flüßchen und jeden Bach, er kannte ſie und liebte ſie alle, und

er ward auch ſelbſt gekannt und geliebt im ganßen kölsken Lanne "

wegen ſeiner Liebenswürdigkeit und ſeines föftlichen Humors, beſon

ders auch ſeit feine Schriften , namentlich die plattdeutſchen , das

Sauerländchen und ſeine kernigen und fröhlichen Leute bekannt

machten daheim und in der Ferne - bis jenſeits des großen Waſſers.

Seine „Spargißen“ und „ Sprickeln und Spöne" fand man bald faſt

in jedem ſauerländiſchen Hauſe, jeine Schwänke erzählten ſich wieder

von Mund zu Mund, und in ſeinen prächtigen Beſtalten mochte

mancher einen guten Bekannten wiederfinden, denn auf ſeinen Berg

fahrten ſchaute Grimme ſich gar fleißig um und buchte getreulich

ſo manchen Zug, ſo manche Eigenart, ſo manchen Streich, ſo manches

Wort ſeines Volkes. Er horchte die Leute aus, wie „ Schwanewippken "

einmal von ihm ſagt, als er auch dieſen ,iuthuarken " will: „Do flan

käierde vake, jäggten je, 'en Heerel rümme, dai helle de Ohren richtopp.

aſ 'ne Pinkſtoß, liuskede un huarkede, un ſchriewe dann jedes Woort,

bat hai hörte, ſau footens in en Bäuksken rin un lait et in Potter

buarn drucken . "

Mandyen luſtigen Streich, den er erzählt, hat er ſelbſt erlebt, gar

manchen auch ſelbſt verübt, er und ſein „ Rumpier ", ſein Wander

freund Schmidt,* ) der „ Hect “ ſeiner Werke ; wenn er mit dieſem , der

* ) Geſtorben am 14. Februar 1881 als Pfarrer in Calle bei Meſchede ;

auch Bortefeld, Pfarrer in Bleiwäſche, war oft der „Dritte im Bunde"

der Freunde.
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wegen jeiner „Luſt zum Fabulieren “ den Ehrentitel „ Lügenſchmidt“

erhalten hatte, „ lank un twiäß düär't Land “ zog, dann wurde „ ge

flunkert un geluaggen', dat et ſau qualmede aſ en Nuall im Biärge“ .

An den freien Nachmittagen der Schulzeit aber durchſtreifte

Grimme die Paderborner Gegend. Häufig mit der Votaniſiertrommel

bewaffnet, zog er hinaus und ſammelte und beſtimmte Pflanzen ;

ſeine Rombinationsgabe, jein geradezu bewunderungswürdiges Ge

dächtnis halfen ihm dabei. Eine Frucht dieſer Tage iſt ſeine „ Flora

von Paderborn“, ein praktiſches Handbüchlein eines Nichtfach

mannes, das mit erſtaunlicher Vollſtändigkeit die Paderborner

Pflanzenwelt und ihre Standörter behandelt. Als der größte Strypto

gamenkenner in ganz Weſtfalen wird er in einem Nefrologe in der

,, Deutſchen Heimat“ ( 1887 ) bezeidinet.

Mit Leib und Seele war Grimme in der Schule, beim Inter

richt. Ergriff ihn der Gegenſtand , ſo wußte er ſeine Schüler unwider

ſtehlich mitfortzureißen . Ich habe von ehemaligen Schülern Grimmes

Worte der Verehrung und Begeiſterung über ſeine Lehrtätigkeit ge

hört ; vor allem muß ſein Unterricht des Deutſchen ein föſtlidyer

Genuß für ſeine Schüler geweſen jeiri , jein fongeniales Mitfühlen und

dichteriſches Durchleben jowie jein rieſiges Gedächtnis machten ihn

freilich außerordentlich geeignet zum Interpreten unſerer Dichtwerke ;

auch die antiken Dichter behandelte er mit größter Liebe und Fein

jinnigkeit. In folgenden Verſen hat einer ſeiner Schüler dem geliebten

Lehrer ein ſchönes Denkmal geſett:

{„Noch ſchau' ich Dich in Deiner Schüler Kreiſe,

Uns, Deine Schüler, lauſchend Dir zu Füßeni,

Wenn Du in Worten , weihevollen , ſüßen ,

Erſchloſſeft uns der Dichter Geiſt und Weiſe :

Wie uns jo ſchnell, ſo froh die Stunden ſchwanden !

Des alten Römerbarden fremde Sänge

Ertönten uns wie traute Heimatklänge,

Die Wiederhall in unſern verzen fanden ."

( P. Friß Effer.)

Grimme war auch ein vortrefflicher Redner ; ſeine Schulreden , zu

denen er namentlich in ſeiner ſpäteren Eigenſchaft als Gymnaſial

direktor reichlicher Gelegenheit hatte, waren, nach dem Ausſpruch eines

ſeiner Kollegen boll poetiſcher Araft und von großer Wirkung. Marie

Herbert, die einer Anſprache Grimmes an ſeine Abiturienten in

Heiligenſtadt beiwohnte, ſagt davon : „ Es war nicht bloß eine gelehrte

Rede, es war eine eindringliche, väterliche Mahnung und klang jo

ernſtlich an alle Herzen, als könne es nie vergeſſen werden .“ Leider

iſt der Wunſch des ungenannten Nachrufſchreibers in der Deutſchen

Heimat“, daß Grimmes Reden gedruckt würden, noch immer nicht in

Erfüllung gegangen .

Frau Muſika, die ſchon dem Anaben hold war, hat ihn auch ſpäter

nicht verlaſſen, und ſie mag ihm manche idhwere Stunde erleichtert
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haben . Slavier ſpielte er mit Meiſterſchaft und mit Leidenſchaft.

Er hat aud; Lieder und Tänze komponiert; außerdem rührt eine

unvollendete Oper und eine große Meſſe für gemiſchten Chor und

Orgel von ihm her, die in Paderborner Dome früher manchmal zum

Vortrag kam .

Wenn Schwering in ſeiner Biographie Friedrich Wilhelm Webers

(Paderborn, 1900 ) ſchreibt, daß um 1830 in Paderborn von einem

literariſchen Leben kaum die Rede jein konnte, jo gilt das nicht mehr

für Grimmes Zeit. Der „ Wiſſenſchaftliche Verein " jammelte damals

die geiſtige Elite der altehrwürdigen Biſchofsſtadt. Grimme hat an

diejem literariſchen und wiſſenſchaftlichen Leben hervorragenden Anteil

gehabt, namentlich durch Vorträge, die in gleicher Weiſe Zeugnis ab

legen für ſein tiefes Wiſſen und ſeinen praktiſchen Griff, wie für ſeinen

guten Geſchmack und ſeine edle Geſinnung. Überhaupt war die

Paderborner Zeit die Periode reichſter ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit für

ihn . Unermüdlich arbeitete er in den Ruhepaujen, die ihm ſein nicht

leichter Beruf ließ ; außer zahlreichen Vorträgen , Aufſäßen für Zeit

ſchriften und Broſchüren fallen die meiſten ſeiner plattdeutſchen Werke

ſowie der größte Teil jeiner hochdeutſdyen Erzählungen in dieſen

Lebensabſchnitt.

Eine verſtändnisvolle und feinſinnige Beraterin und Richterin bei

ſeinem dichteriſchen Schaffen, auf deren Urteil er großes Gewicht legte ,

die ſein erſtes , wohl auch ſein aufmerkjamſtes und dankbarſtes

Publifum bildete, war ſeine Gattin . Sie, der er „ die ſchönſte Zeit

ſeines Lebens “ verdankte ( Siehe Brief Grimmes bei Pöllmann, Seite

197), der wir aber einen wundervollen Liebesliederfrühling ver

danken, die er am 20. Mai 1858 heimgeführt hatte, wurde ihm

cine treue Lebensgenoſſin , eine liebevolle und energiſche Mutter ſeiner

Kinder, eine tüchtige und kluge Hausfrau .

Sie hat ihm ſein Heim verſchönert, in dem Sorgen nicht aus.

blieben ; denn , trok jeiner ſchlichten Lebensführung war Grimme

niemals auf Rojen gebettet, ein Umſtand, der verſtändlich iſt bei den

damaligen geringen Gehaltsverhältniſſen der Gymnaſiallehrer und

der großen Zahl ſeiner finder -- er hatte elf Ainder, von denen noch

neun am Leben ſind, mehrere von ihnen haben - eine bei Philologen

föhnen jeltene Erſcheinung - den Beruf des Vaters ergriffen, ſind

Gymnaſial- oder Univerſitätslehrer geworden . In rührend luſtiger

Weiſe hat Grimme ſpäter einmal ( in der „ Dijpeltaziaune“ 1881, in

„ Bat us de Strunzerdähler hinnerlait" ) von ſeiner materiellen Lage

geſprochen : „ Niu hiät dai Menske ( das iſt der Dichter ſelber ) en ganz

Hius vull Blagen , graut un klein, ſau aje de üärgelpyipen hai

hiät den Diß all dreimol grötter maken loten mötten --- dai Blagen

fittet rundopp ümme dian Diß un ſind, Guott Quaf und Dank, frötſk

oppem Tahne un wellt wat tüſker de Tiänne hewwen un yile konnt

i'et Braut auk nit iätten , Buter mott der ſyin --- un 't Punt koſtet

drüttain Groſken. Un Plurren wellt je an't Lyij hewwen, un Schauh

in Stieweln an d: Schuaken. Un niu niu gif mol nyipe acht !
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pillichte verſtäiſte gar nit mol düt latyinſke Wort twai Jungenis

hiät hai op Ser Univerſitäit ! ..."

Seinen Kindern war er ein ſorgender Vater und ein gewiſſen

hafter Erzieher. M. Herbert, die in fein Familienleben hineingeſchaut

hat, ſpricht von ſeiner patriarchaliſchen Einfachheit im Umgange mit

ſeinen Mindern . Das erhellt auch aus ſeinem Gedichte : ,,Du ſiehſt

mich ſo großäugig an ?" Sein „ Büblein " ſtört dem geſtrengen Vater,

als er gerade den Pegaſus beſtiegen, „Die dichtriſchen Geſichte !" Doch

„Hinweg den Quark! Stomm her, mein Kind,

Sei an mein Herz gezogen ,

Und wird sie liebe Nachwelt auch

Um ein Gedicht betrogen.

!

Dein Blic, dein Kuß, dein [ allen Wort ,

Dein Arm um mich geſchlungen:

Iſt Hell're Poeſie, als je

Ein Dichter hat geſungen ."

Wahrlich, für das Gedicht, um das die liebe Nachwelt betrogen

worden iſt, ein ſchöner Erſat in dieſem reizenden Bilde ! Von ſeiner

Liebe zu ſeinen Kindern und zu der Kinderwelt überhaupt zeugen

noch manche ſeiner Gedichte, ſowie ſein „Goldenes Weihnachtsbüchlein "

und die Herausgabe der Zeitſchrift „Edelſteine“ ( 1887) .

Eine willkommene Beſſerung ſeiner Verhältniſſe bedeutete für

unſern Dichter ſeine Ernennung zum Gymnaſialdirektor in

Heiligenſtadt im Eichsfelde, eine Stellung, die er von 1872 bis

1885 innehatte ; auch hier, „ im Lande Sachſen“ , hat er eine äußerſt

rührige und jegensreiche Tätigkeit entfaltet in ſeinen beiden Berufen

als Lehrer der Jugend und als Erzieher des Volkes, durch Beiſpiel,

Wort und Schrift. Liebe und Dankbarkeit ward dem väterlichen

Freunde und Berater von ſeinen Schülern und Mitbürgern in reichen

Maße entgegengebracht. Auch eine äußerliche Ehrung wurde dem

verdienten Manne in jener Zeit zuteil. Im Jahre 1875 (bei Gelegen :

heit der Feier des dreihundertjährigen Beſtehens des Heiligenſtädter

Gymnaſiums) wurde er von der philoſophiſchen Fakultät der Akademie

Münſter zum Ehrendoktor ernannt und zivar wegen ſeiner Ver

dienſte als „ vir de juventute artibus liberalibus erudienda optime

meritus carminibus patria dialecto felicissime conscriptis librisque

ad litteras Germanicas et ad botanicen spectantibus pariter

insignis.

im Jahre 1885 trat Grimme, der in der Jugend hager, auch

ipäter niemals ſtark geweſen war, aus Geſundheitsrückſichten in den

Ruheſtand; er kehrte zu ſeinem lieben Weſtfalen zurück, und zwar,

hauptſächlich mit Rücjicht auf ſeine ſtudierenden Söhne, nach

Münſter. Im Auguſt 1886 war ihm noch eine legte große Freude

beſchieden: bei dem großen ſauerländiſchen Sängerfeſt in Disberg,

da er zum legten Mal in jeinen heimatlichen Bergen weilte, war der
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„ Jauerländiſche Nationaldichter“ der Gegenſtand begeiſterter Buldi

gungen von feiten ſeiner Landsleute.

Er ſollte ſein Sauerländchen nicht wiederſehen . Nur eine kleine

Spanne Lebenszeit blieb ihm noch, und Grimme hat ſie redlich aus

genußt, denn auch die münſterſche Ruhezeit war für ihn kein otium,

auch jest blieb ſeine fleißige Feder keinen Augenblick müßig. Dod)

eine Verkrümmung des Rückgrats , an der er in der legten Zeit litt,

nahm immer mehr zu . Der Tod ſeines Lieblingskindes Elſe zog den

des Vaters vier Wochen ſpäter nach ſich : am 3. April 1887 ſchloſſen

fich für immer die ,, treuen, guten Augen, die kein Falſch kannten " .

*

Es erübrigt noch , einige Worte über die innere und äußere

Perſönlichkeit des Diciters zu ſagen. Grimme war von mitt

Ierer Größe, er nennt ſich ſelbſt einmal einen „ſprideldroigen Serel "

( etwa gleich dem hochdeutſchen „ ſpindeldürr" ), ſein Haar war dunkel,

ſein bärtiges Geſicht ſah freundlich , Flug und ernſt aus, niemand hätte

den übermütigen „ Schelm “ und „ Windbuil “ dahinter geſucht. In

jeinem Äußeren war Grimme ſtets einfach, jeine Lebensweiſe war

ichlicht und naturgemäß. Wie die meiſten Sauerländer zierten ihn

tiefe Herzensfrömmigkeit, Gottesfurcht und Gottvertrauen.

Ich will meine Charakteriſtik ſchließen mit einigen Worten

aus der ſchönen ,,Erinnerung an Friedrich Wilhelm Grimme", die

Marie Herbert in der „ Kölniſchen Volkszeitung“ ( 1899, Nr. 385 ) mit

geteilt hat : „In feinem ganzen Weſen lag viel Gemütstiefe und

Herzlichkeit, cr war einer lebendigen Teilnahme für andere fähig, und

was er ſagte, hatte ſtets den Klang des wirklich Gemeinten ... Ein

heiliges ſtarkes Gottvertrauen verließ ihn nie, gehörte ihm als etwas,

das nicht von ihm genommen werden konnte ... Er war in der

Tat eine anima candida !

Der liebenswürdige Charakter des Dichters warb ihm manchen

treuen und guten Freund. Von ſeiner früh geknüpften Freundſchaft

mit Pape war bereits die Rede. Heinrich Reiter und Marie Herbert

traten ihm ſpäter ſehr nahe ; bedeutende Männer, wie der Innsbruder

Germaniſt J. V. Zingeler, der blinde münſterſche Profeſſor und Dichter

Chr. B. Schlüter, Ferdinand Heitemeyer 11. a . find ihm eng befreundet

geweſen .
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II.

Grimmes Werke.

„ Wenn auf den breiten Pflaſterwegen

Sich drängt der große Menſchenhaufen :

Ich lobe mir die grünen Haine,

Die neben ihren Straßen laufen .“

( Grimme, ,, Deutiche Weijen " .)

,,Weſtfalen iſt das Land der Talente , " hört man oft ſagen . Und

in der Tat, bahnbrechende, neuſchöpferiſche Geiſter hat die rote Erde

wohl kaum oder nur wenige hervorgebracht, weder die ſtillen , ver

jonnenen Söhne des münſterichen Flachlandes noch das flinkere

Völfchen der Berge, die friſchen, fröhlichen Jungen von der Ruhr und

der Wejer machen Anſpruch darauf. Nur die eine Annette von

Droſte- Hülshoff, ihres träumenden, ernſten Volkes echte

Tochter, ragt wie ein einſamer Gipfel freilich nicht nur über ihr weſt

fäliſches Heimatland . Wie Diener Der Königin, folgen ihr in ge

bührendem Abſtande ziei begnadete Sänger, beide -- ein ſeltjamer

Zufall --- Friedrich Wilhelm zubenannt, als die Vertreter der beiden

anderen ,,Volfsſtämme“ Weſtfalens, mit Eigenſchaften , wie die Droſte

in ihren, ſchon zu ihrer Zeit heftig angefochtenen und doch ſicherlich

im Grunde zutreffenden , „ Bildern aus Weſtfalen “ ſie zeidinet:

Friedrich Wilhelm Weber , der Sohn des „ romantiſchen "

Paderborner Landes, und Friedrich Wilhelm Grimme, der

den „ngiven Humor" des Sauerländers bejißt. Freilich dürfen wir

die Charakteriſtik des Sauerländers nach der Droſte in Bezug auf

unſern Grimme nicht zu Tode heben . Grimme und ſeine Dichtungen

ichmüdt manche liebwerte Eigenſchaft, welche die lokalpatriotiſche

Münſterländerin den Sauerländern nicht zuerkennt, und mande

weniger lobenswerte, die ſie den Söhnen der Berge -- mit Recht oder

Unrecht - beilegt, iſt Grimme nicht zu eigen.

Sein Schaffen war äußerſt rege, vielſeitig und unermüdlidy. In

gebundener und ungebundener Rede, in hoch- und plattdeutider

Zunge hat er gedichtet und Anerkennenswertes geleiſtet.

Bereits von ſeiner Gymnaſialzeit heißt es in der Deutſchen

Veimat “ ( 1887, Seite 572 ) : „ Schon in dieſer Zeit galt er als ein

Dichter, wenngleich er noch keine Zeile niedergeſchrieben hatte, und

manche ſeiner Genoſſen erwählten ihn als Kritifer für ihre Reime

reien .“ Bald lernte der junge Fritiker ſelber das Dichten. Nach

vielen Bemühungen fand der noch Ungedruckte endlich 1855 in Cazin

in Münſter den - ungeeignetſten Verleger für ſeine

„Gedichte",

und 1859 erſchienen bei Hurter in Schaffhauſen ſeine

„Balladen und Romanzen" ,
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aus deren beider Vereinigung ſpäter die Gejamtausgabe der

„ Deutſchen Weijen " hervorging .

Die „Gedichte" bilden in ihren vier Abteilungen ( 1. ,,Rote

Blumen “, 2. „ Dunkle Blumen “, 3. „ Blaue Blumen “ , 4. „ Sonnen

blumen “ ) den Grundſtock des erſten Teiles ( „ Lieder“ ) der „ Deutſchen

Weijen“ . In ſtrenger Selbſtkritik hat der Dichter ſpäter in der

Geſamtausgabe manch friſches , wenn auch harmlojes Liedchen unter:

drückt, manches triviale , verſchwommene oder unedle Wort oder Bild

geſtrichen oder gebeſſert. Keminiszenzen an Heine ſtören hie und da

in dem erſten Versbüchlein , nicht ungern bemerkt man die Anklänge

an das Volkslied . Das folgende Poem mit ſeinen einſchmeichelnden

Strophen , das Grimme in richtiger Selbſteinſchäkung nicht in die

„,Deutſchen Weiſen " aufgenominen hat , ſcheint aus lauter Heine-Er

innerungen zu beſtehen.

Sommer11 a dit in der Freunde

„Durch leichte, lichte Wolken

Träumet der Mond dahin,

Und in ſeine Träume läßt ſich

Dic ſchlafende Erde zichn .

Die Anjel ſißt im Laube

Und zwitſchert Iciſe im Traum , .

Ihr träumt von fröhlichem Niſten

Und Loden von Baum zu Baum .

Es träumen von Blütenwochen

Der luftigen Maienzeit

Die Bäume des Gartens und ichauern

fin ſüßer Glüdjeligkeit.

Dem Wujjer träumt vom Winde,

Es flüſtert , als wäre er da ;

Das ſchlummernde Schilfrohr jäuſelt,

Als wäre der foſende nah.

Und es ſchwebt und webt und wallet

So fühl, jo leis zu mir her ;

Es flüſtert und ſäuſelt herüber

Die klingende Liebesmär.

Um's brennende Herz im Buſen

Sich legt kühl lindernde Luſt:

Jhm iſt, als dürft' es entichlummern

An einer liebenden Bruſt .“

Das allerdings auch etwas an Beineiche Sentimentalität

ſtreifende „Walte Gott!", den ſchönen Vergleich „ Sonne und Mond " ,

die echt volksliedartigen Gedichte „ Der Bauernburich auf der Wande

rung “ und „ Aus der Fremde“ hätte Grimme getroſt in die „ Deutſchen

Weiſen " übernehmen dürfen.
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Faſt möchten wir dem Dichter zürnen wegen der Unterdrückung der

herrlichen Zeilen :

„auf der Berg höh."

,,Auf der Berghöh zwiſchen grauen Birken

Und Geſträuch, woran die leßten roten

Blätter raſſelten , da ſtand ich ſtarrend

Meine Haare Spiel des feuchten Märztinds,

Der aus Norden Herblies, Nordens leßten

Winterunmut zu dem Süden tragend.

Rieſelſdauer zogen durch das Rotlaub,

Schauer rieſelten durch meine Seele,

Meine Schmerzen und mein wundes Jammern

Legt' ich auf des Sturmes Schwingen , daß er

Südmärts jie und dieſe heiße Frage,

Db Denn al mein Glück und junges Hoffen

Sol zu Grabe gehen, wie die beßten

Roten Blätter an den Sürren Büſchen

Daß er jüdwärts ſie und dieſe Frage

Ginem heißgeliebten Mädchen mitnahm '.

Und der Sturmwind zog dahin und brauſte

Auf der Berghöh zwiſchen grauen Birken

Und den rotbelaubten Sträuchern ſtand ich.

Sieh ! da ſtanden alle Wolken ſtille;

Dann zum Norden wandten ſie die Schwingen.

Und ein Säuſeln ſtrich durch dürre Gräjer

Und die Teßten Blätter an den Buchen .

Sieh ! Die Winde ichmeichelten aus Süden ,

Und ſie wehten her die erſte Schwalbe .“

Die Stritik nahm die „ Gedichte ", wie die „ Balladen und No:

manzen " für die Grimme ebenfalls lange Zeit keinen Verleger

hatte finden können - wohlwollend auf. Das Publikum freilich

kaufte nicht. Jener Zeit, der auch ein Mörike fremd blieb, fehlte

das Verſtändnis für die feine, volkstümliche Stunft eines Grimme.

Der Dichter mußte ſogar erleben , daß ſeinen Schülern ſein erſtes

Werk verboten wurde (S. Pöllmann , Seite 201 ). Freilich , den erſten

ſeiner Zeit hatte er genug getan : Männer wie Schlüter, Zingerle,

Eichendorff, Wyland haben ihrem Bruder in Apoll ihre Anerkennung

ausgedrüdt. Eichendorff äußerte ſich über die Balladen und Ro.

manzen in einem Briefe an den Verfaſſer : , ... Im ganzen kann ich

ſchließlich nur ſagen, daß mir der unmittelbare friſche Klang, der wie

ein Frühlingshauch durch Ihre Romanzen weht, ſowie das plaſtiſche

Naturgefühl überaus wohltuend war . “ Und SchlüterUnd Schlüter ſchrieb am

28. Juni 1859 dem „ herzlieben Herrn Grimme“ : „ Der Liebe Un

gefähr " habe ich mit verſchiedenen Leuten wieder und wieder geleſen ,

und es weht mich daraus das angenehm Befremdende und tief Er

freuende der echten Romantik an , etwas von dem Hauche, der an den

Fenſtern des hochgelegenen alten Väterſaales im Schloſſe des Königs
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von Thule herübergeweht und bis zum Sauerland jich nicht verloren

hat. Ich habe vor Ihrer Poeſie und Ihrer funſt großen Reſpekt ..

Ich zweifle keinen Augenblick, daß ſelbſt in dieſen trüben Zeiten Ihre

Balladen und Romanzen durchdringen und ſich eines nicht unbe

deutenden Publikums erfreuen werden Schlüters Prophes

zeiung ſollte leider nicht in Erfüllung gehen . War es da zu ver

wundern, wenn Grimme der hochdeutſchen Muſe fortan ſeltener Gehör

ichenkte, wenn ſeine ſpäteren Mujenkinder an Zahl wie an Wert den

beiden erſten Sammlungen nachſtehen , wenn er ſich auf andere Ge

biete warf: Das Publikum mußte erſt durch den plattdeutſchen

Grimme auf den hochdeutichen Sänger aufmerkjam gemacht werden.

Erſt 1881 entſchloß ſich Grimme zu einer Neuausgabe ſeiner

Dichtungen, der Geſamtausgabe

„ Deutiche Weijen"," )

die nun in fünfter Auflage vorliegt. Manches Neue iſt hinzugetreten ,

das Wertvollſte freilich iſt das Alte, jenes friſche, unmittelbare Lenz

dichten ; „ Strauchdiebslieder mache ich nicht mehr, " hatte Grimme

ſchon 1858 in ſeinem Hochzeitsbericht an Zingerle geſchrieben. (S.

Pöllmann, Seite 201 ) , auch die 1881 zuerſt gedruckten neuen Liebes

lieder ſind ſicher ſchon ein Vierteljahrhundert vorher entſtanden .

„Wer ein warmes Neſtchen hat,

Hüte jelbſt es vor Verrat,

Gebe jeinem Munde Rieger

Und den Riegeln lieben Siegel !"

( „ Deutiche Weiſen " .).

Die neuen Weijen ſind meiſt ernſte Lebens- und Gottesjänge der

Dichter hatte ſeit jenen Tagen der erſten Lieder mehr als zwei

Jahrzehnte im Lebenskampf zurückgelegt -, ferner finden ſich Hymnen

zum Preiſe der Gottesnatur oder ſeiner Hochlandsheimat, neu iſt auch

manch erprobtes Sprüchlein.

Die deutſchen Weiſen zerfallen in drei Abteilungen : Lieder - Ge

danken und Sprüche - Balladen und Romanzen .

Für mich ſtehen als Ganzes am höchſten die beiden erſten Bücher

der Lieder, die Liebesſyrif, doch iſt auch noch eine Anzahl ernſter Weiſen

aus dem vierten Buche der Lieder von wunderbarer Innigkeit und

eine Reihe ſeiner Balladen und Erzählungen von prachtvoller Volks

tümlichkeit. Von Grimmes Lyrik läßt ſich wörtlich ſagen , was der

Dichter ſelber in einer „Frankfurter Broſchüre " über Ludwig Uhland

ichreibt: „Was feine Lieder jelbſt betrifft, jo ſind es keine Stuben

pflanzen, ſondern Kinder der freien Natur. Jeder echte Dichter iſt

ein Naturfreund und webt ſeine Lieder aus Himmelblau und Waldes.

grün , ſeine Freunde ſind die Sänger und Blumen des Feldes, er

* ) Wie alle jeßt im Buchhander befindlichen Schriften Grimmes bei

F. Schöningh, Paderborn, erſchienen .
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ſchaut än den Bergen auf wie an einer Hinimelsleiter und läßt jeine

Träume wiegen auf den Wogen des Stromes, der rauſchend und auf

blißend durch das tiefe Tal hinzieht. Aber damit begnügt er ſich nicht;

er ſieht aud) in das Herz der Natur, er ahnt im Erſchaffenen das Un

erſchaffenre, das Rebloſe gewinnt ihm Leben , die Natur wird ſeine

Vertraute, er überträgt an ſie ſeine Luſt und ſeinen Schmerz, jie wird

das Spiegelbild ſeines Innern , und ihr ganzes Leben ſegt er in Bezug

zu ſich ſelbſt. So iſt es bei jedem echten Romantiker, ſo bei Ludwig

Whland.“

Grimmes Liebeslyrik gemahnt in ihrer Süße und in ihrer volks

tümlichen Art zuweilen an Mörike, wie denn der Sauerländer Dichter

überhaupt manchen Zug im Dichten und Leben mit den Schwaben

gemein hat . Das hohe ewige Lied von der Liebe wird von ihm in

immer neuen Tonarten angeſchlagen , bald jauchzt ſein trunkenes Herz

empor, bald ſchluchzt jeine wunde Seele auf, bald weint ſie leiſe in

ſtiller Ergebung . Wenig Ländelndes, faſt alles bedeutſam und alles

ſchön. Grimmes Liebe iſt keuſch , ſie iſt zart und freu und verklärt

durch Gottesminne. Ihm iſt die „rechte Liebe“ ein Baum hellgrünen

Laubes mit roten Blüten und Früchten, ſüß und golden, der in der

Erde wurzelt, doch das Saatkorn ſtammt vom Himmel, jeine Krone

ragt zum Himmel.“

Alle die kleinen oder großen Liedchen in eine ſo leichte, jo flüſſige ,

ſo anmutige und muſikaliſche Form gekleidet, manche geradezu reine

Muſik, ſodaß ſie den Tonjeßer einfad) reizen mußten. * ) --- Wie zart

hat er das wunderliebliche mittelalterliche Motiv von den Blumen

mädchen in der „ Aleranderjage“ auf jeine junge Liebe angewandt!

Wie rein und ſchön ſind die wenigen Verſe

,,Die Gedanken . "

„ Schön 'biſt du, Celicbte, meine Wonne !

Biſt du von dem Himmel, hohe Frau ?

Oder die verklärte Maienjonne,

Wenn ſie aufipringt aus dem Bad im Tau ?

Deiner Schönheit zauberſüßem Lichte

Quilt es tauſendfach im Herzen mein

Die Gedanken , die ich zu dir richte,

Können nur die reinſte Blüte jein .“

Gleiche Innigkeit der Empfindung zeigen „ Abendruhe“, „ Ich

will zurücke ſtehen“ , „ Glücjelig “ , „ Reichtum “ mit den Anfangse und

Schlußverſen

„ Und haſt du nichts zu eigen,

Doch eines nienne dein :

Mein Herz iſt jung, mein Herz iſt fromm,

Dein eigen ſoll es jein .

* ) Außer von dem Dichter ſelber ſind ſeine Lieder meines Wiſſens von

Bering, Gerlach, Neumann, Sauerwald und Steinhauer komponiert worden .
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Hierher gehören auch ihrer ganzen Art nach) - denn ſie ſind auch

Liebesdichtungen - die jest zu den Balladen und Romanzen geſtellten

lieblichen Bilder „ Živei Geſchwiſter “ und das mit Fieſoles zartem

Pinſel gemalte , Der erſte Schnee ".

„ Der erſte Sch 11 e c."

„ Wär' ich Maler, würd ich malen

Mir ein wunderliebes Bild,

Wie's vor meiner Seele blühet ,

Alar auf Goldgrund, farbenmild.

Aus der blauen Morgenwolfe

Tritt der Sonntag ſtill hervor

Von den Straßen in die Fenſter

Blidt der erſte Schnee empor .

Alle Türen noch verſchloſſen

Aber drüben von ócm Haus,

Hinter blanken Fenſtericheiben

Guckt es gar jo lieb heraus :

Feine Ainder, Hopf an hopje,

Vierzehn äuglein blau und klar,

Friſche Wänglein -- jeid'ne Flechten ,

Oder truglich fraules vaar.

Pfeifen einer Hirtenflöte,

Sdjön hinauf, hinab gereiht

Fünfzehn Jährlein in der Mitten,

Eine morgenhelle Maid

Prüft die Sonntagểzier der Kleinern,

Glättet hier und fältet dort,

Und der Arauskopi füget ſittig

Ihrem Finger ſich und Wort.

. Und das alles blidt verwundert

Aus den blauen äugelein ,

Eng gedrängt am hellen Fenſter,

In den erſten Schnee hinein .“

Klänge voll Liebesweh und Verzweiflung füllen das zweite

Buch der Lieder : jein Herz iſt ausgeſtorben , er möchte weinen,

„ Doch die Träne fehlt.“

Er ſpricht das bittere Wort aus :

„ Alle Freud' iſt mir vergällt,

Denn die ganze wcite Welt

Iſt auf Fulichheit nur geſtellt."
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Aber er berauſcht ſich nicht an ſeinem Schmerz, ſeine geſunde Natur

ringt ſich durch , „man ſtirbt nicht davon “ und

„wenn der Lenz erſteht aus dem Eis,

Wer weißu wer weiß ?

Das dritte Buch bringt faſt nur Neues : die hübſchen neuen

Žochlandslieder und andere Naturbilder. In dem großen Buche der

Natur „voll von Bildern und von Lettern " verſtand er treu zu

leſen Seil um Zeile ,“ und als Dichter das Gelejene auch zu deuten ."

Heide, Wald und Berg ſpiegeln ſich in ſeinen Dichtungen in ihrem

oft ſchwermütigen Reize wieder. Hinzukommen einige herzige Poeme

„ aus der Kinderſtube “ und nur wenige patriotiſche Weiſen, denn

zum Erbrechen reizt mich

Patriotismus mit dem Maule."

In dieſem Buche findet ſich auch manches von dem weniger Wert

pollen Grimmes.

Das vierte Buch bietet ſeine Gottesdichtung ( „ Sonnenblumen "

war der bezeichnende Titel in den „Gedichten" ) . Manch formſchönes ,

reifes Erzeugnis der Manneszeit iſt zu den Schöpfungen des Füng

lings hinzugetreten , freilich das Schönſte hat auch hier der noch nicht

Dreißigjährige gedichtet, Lieder, die in ihrer ergreifenden Einfachheit

und Frömmigkeit an Luiſe Henſel erinnern : „ Hilfe“, „ Empor !" ,

„ Heimat"

„O zimmre dir dein Haus im Herrn

Und laß die Flügel ſeiner Liebe

Das Dach dir decken : und du haft

Die Heimat, wenn auch nichts dir bliebe . ..

das herrliche „ Die Freude "

„O wahr' im Serzen dir die Freude,

Den edeln Blütenduft der Dinge,

Der wie die volle Weihrauchswolke

Die Seele Sir zum Himmel trägt. ..."

und vor allen , wohl das Schönſte, was Grimmes Dichterherzen ent

quollen ,

,,Das sind."

„ Gleichwie ein Kind auf Vaters Knien

Sein Möpfchen mit den gelben Loden legt,

Auf goldeshelle Märchen lauſchet

Und wechſelnd ihm von ſeinem Spiel erzählt

Und immerbar mit blauen Bliden

Das freundlich ernſte Vaterauge jucht:

So will ich immer vor dir knieen ,

Und meine Wang' auf deinen Schoß gedrüdt,

D Herr, an deinem Auge hangen
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Und horchen auf die Stimme deines Munds ,

Und dir mit Mindeswort erzählen

Von meinem frohen Spiel in dieſer Welt.

Doch willſt du mir die Freude nehmen ,

Ich drüde meine Wang' auf deinen Schoß ,

Auf deinem Aniee will ich weinen ,

Und ob die Trän ' an meiner Wimper Hängt,

Su deinen Augen auftvärts lächeln

Und ichluchzen wie ein Rind und ſtille ſein ."

Eine neue Rubrik findet ſich in den deutſchen Beijen : Gedan

fen und Sprüche, die vereinzelt ſchon in den Gedichten auf

tauchten. Es iſt darunter manch gehaltvolles Wort, das Kunde gibt

von edler Lebensauffaſſung, von reicher Erfahrung und Beobach

tung, von offenem Aug’ und offenem Sinn. Wunderfein iſt ſogleich

der erſte Spruch :

„ Der Hagedorn ."

„ Wer hat der Dorne mehr zu tragen

Als der Hagedorn ?

Wer wird vom Sturme mehr zerſchlagen ,

As der Hagedorn ?

Und doch, wer zählt der Rojen mehre,

Als der Hagedorn ?

Mein trauernd Herz, nimm an die Lehre

Von dem Dagedorn .“

Hier findet ſich auch der Grimmes Dichtung kennzeichnende Vier

zeiler: „Meine Straße", der an der Spige dieſes Aapitels ſteht; hier

ſteht manch mildes Wort, wie

,,Das urteil."

„ Wolt ihr immer hellen Auges

In die bunte Welt der Menſchen bliden ,

Wijchet fremde Frebeltaten

Gerne von der Tafel des Gedenkens
. "

aber auch manch männlich gerades oder ſelbſt ſcharfes Urteil, wie

„Auch ein Reim “, „ Patriotismus “, „Materialismus“, „ Der Bettler

einſt und jeßt“. „ Weisheit von der Gaſſe “ enthält eine Stiege Wahr

heiten in knappen, ſprichwortartigem Volkskleide:

„ Soll er fegen die Stube 'blank und rein ,

Dari der Bejen nicht jelber ſchmußig ſein ."

Die ganze zweite Hälfte des Buches nehmen ſeine „Balladen

und Romanzen " ein. Sie ſind von verſchiedener Art und bon

ungleichem Werte. Dort, wo es ſich um einfache, leichtere, gemütliche

oder launige Stoffe handelt, da ſind ſie ihm am beſten gelungen.

So bergen ſeine ſchlichten, meiſt ungereimten Dorferinnerungen

Frantf. Seitg. Brordüren . XXVII. Band. 6. Seft. 12
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einen ivunderjam anheimelnden Heiz , wie ,Die Liederjängerin ", ,,Der

kleine Myrrhengarten “, ,,Der Tyroler " und beſonders ,,Der alte

Dheim " mit dem herrlichen Finale

„ Auch mir jelber iſt er jelten

Seit der Zeit zu Sinn gekommen.

Nur wenn die Gedanken weiter,

Als der Erde Marken , träumen ,

Und die Sehnjucht über jene

Scytuarze Stuft hinausgeflogen ,

Die ſich über mir und allen

Einſtmal wird zuſammenſchlichen :

Dann vermein ' ich, aus der Weite ,

Mitten durch den Lärm der Welt,

Noch jein Flötenſpie! zu hören,

Mit dem Mtang ſo ſüß und eigen,

Fremd, und doch jo heimlich traurig,

Der die Seele an das ferne,

Unbekannte Land gemahnt;

Und ſie folgt dem Leijen Klange

In den weiten , grünen Garten ,

Wo er wandelt unter Bäumen ,

Deren Früchte reif und golden

Schon auf ihn herniederfallen ,

Aber mir noch reifen müſſen .

Welch eine heimliche Wärme ſtrahlt aus von dem ichon oben

erwähnten Bildchen „ Der erſte Schnee", oder von dem , eigentlich

nicht zu den Balladen gehörenden , hinter dem Ofen 311 ſingenden

,,Mithinter mit der prächtigen Malerei:

„ Schlimme Zeit im Dorfe Mitte -Winter !

Flattert vor dein Scheunentor die Ammer,

Und die Bretterjalle winkt verlodend.

Auf der Straße keine Menſchenſeele,

Als der Fuhrmann mit bereiftem Barte ,

Mägde. mit dem eišberingten Eimer,

Und der Hauer, unter deſſen Beile

Alingend die gefrornen Scheiter ſpringen .

Frühe Nacht und alles ſucht nach Hauſe,

Anarrend ſchließen ſich die Pforten aber

Draußen heult der Straßenhund vor Mäfte .“

In der Tat, „ lieblich ſißt es ſich am Flammenherde" dabei.

Ferner treffen wir zarte und kecke Volkslieder, die da ſingen von

Liebestreue und von Untreue, von Herrn Rainold und Schön Annchen ,

vom Lindenbaum und Vergißmeinnicyt; manch ernſte Legende mit

treuherzigem ; altfränkiſchem Schnitt von „ Abt Marquard “ oder i ++

beſſer erzählt als : bei . Simrock.... von dem Rittersmann, der nur

Ave Maria beten konnte, oder: Inſtige Schwänke oder fröhlidie Mär
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lein , tpie das „ Vom grünen Haſen" , und vor allem , in unverfälſchtem

Bolkston , ,,Eine feine Hiſtoria vom Spielmann und der Prinzeß ":

„Es war einmal ein feiner Anab ',

Zog durch die Welt wohl auf und ab,

Die Fiedel konnt er ſtreichen ,

Fand niminer ſeinesgleichen .“

Seine treue Geige rettet ihm ſein junges Leben und gewinnt ihm

Königs Töchterlein ,

„Da nahm der Anabe die Geig ' in Arm

Und drückte ſie an ſein Herz jo warm :

„ Mein Geig ', ich will dich Taſſen

In Gold und Silber jafſen :

Du haft mir erlöjet mein'n jungen Leib,

Du haſt mir erſpielet ein wunnigs Weib

Dich will ich preiſen und loben

Nächſt Gott im Himmel droben ."

So find Grimmes Balladen und Romanzen ein laubgrüner

Wald, in dem allerlei Vögel zwitſchern, todluſtig und todtraurig

pfeifen, und ein friſcher, geſunder Waldduft umfängt uns wohlig ;

nur die düſtern, grauenvollen Töne liebt er weniger – ungleich

jeiner Landsmännin Annette ; ſeine Nordlandslieder tragen nicht die

furchtbare Tragik der nordiſchen (und ichottiſch -engliſchen ) Balladen ,

wie fie Theodor Fontane ſo meiſterhaft wiedergegeben hat. Freilich

auch der weiche Sänger der Deutſchen Weiſen " hat einigemale tra

giſch packende Töne gefunden, ſo in den kurzen Liedern : „ Die Erben“

und „Die traurige Nähterin " .

Faſſen wir unſer Urteil über Grimmes ,,Deutſche Weijen " zu

jammen, ſo ſchäßen wir an ihnen die Tiefe, die Wahrheit und die

Heuſchheit der Empfindung, die echt deutſche und echt chriſtliche Ge

finnung, die Schalkhaftigkeit und findlichkeit des Tones, die volks

tümliche und zugleich vollendete Form, die Muſik der Sprache und

des Verjes.

Grimme hat oft gezeigt, daß er ein warmes Herz für die Jugend

hatte, ſein Kinderherz lacht uns vielmals aus ſeinen Dichtungen

entgegen, die er ſeiner „ linderſtube“ oder der deutſchen Jugend

widmet; ihnen gilt auch ſein „Goldenes Weihnachtsbüchs

lein" (Münſter, Aſchendorff, 1863) . Es iſt eine liebe Babe, die

eine Erneuerung - natürlich mit beſſeren Fluſtrationen – wohl

verdiente. Das Büchlein erfüllt „guten Kindern zu Freud und Nuß

und großen Leuten nicht zum Schaden " jeinen Zweck, ,,in einfach und

klar gehaltener Dichtung wie in ſchlichter proſaiſcher Schilderung und

Erzählung dem inde die Bedeutung der freudenreichen Weihnacht

und der mit ihr zuſammenhängenden Feſte teils nach der ernſtern,

kirchlichen , teils nach der gemütlich heitern Seite hin, wie ſie ſich im

Familien- und Volksleben herausgebildet hat, lebendig vorzuführen ."

12 *
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Von den zahlreichen , meiſt nicht in den „ Deutichen Weiſen " enthal

tenen religiöſen Gedichten durfte Grimme mit Recht ſagen , daß ſie

wirkliche Poeſie und nicht bloß gereimte Proja ſeien . Sie - wie die

gleichartigen in den „Edelſteinen" - bilden Bruchſtücke eines

„Geiſtlichen Jahres " , allerdings eines andern, wie das der Droſte ;

jie zeugen nicht von hartem Stampf und ſchwerem Grübeln , ein heiteres

Gemüt, das den Frieden gefunden , ſpricht ſich darin in „ kindlicher

Naivität und ſchlichter Volksweiſe“ aus. Den meiſt reimloſen Stücken ,

die Gegenſtände aus dem Nirchenjahr behandeln, haftet etwas von

dem gemütlichen Sauber an, der jenen idylliſchen Dichtungen der

Deutſchen Weiſen nach der Art des „ alten Dheims" innewohnt:

„Mariä lichtmeB."

,,Mariä lichtmeß heißt der hehre Tag,

Der an des zweiten Mondes Schwelle uns

Begrüßt, jo lieblich und ſo ernſt zugleich.

Da trug die Magd des Serrn ihr göttlich Kind

Zum hohen Tempel jeines ew'gen Vaters,

Um, alter Saßung folgend, es zu weihen

Und darzuſtellen als das Eigen Gottes

Zugleich die borgeſchrieb'ne Opferſpende,

in lamm zwar nicht, nach reich'rer Leute Sitte,

Nein , nur ein ichlichtes Turteltauben - Baar,

Womit die Urmut ihren Zins bezahlte.

O gnadenreiches Kind und Herr der Welt!

D Armut, d'rin du wandelteft auf Erden !

Bei diejer Gelegenheit auch einige Worte über die „Edel.

ſteine." Dieſe noch jeßt blühende illuſtrierte katholiſche Jugend

zeitſchrift ( Verlag von Cordier,* ) Heiligenſtadt) gründete Grimme

im Jahre 1887. Er hat ſie nur kurze Zeit leiten können , ſchon nach

drei Monaten entriß ihn der Tod ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit;

allein der erſte Jahrgang enthält doch zahlreiche und wertvolle Bei

träge aus ſeiner Feder, außer den religiöſen Gedichten launige

Kinder- und Familienbilder, auch Projaſtücke. F. Heitemeyer, L. von

Heemſteede, W. Reuter, M. Herbert u . a. ſteuerten zu dem jungen

Unternehmen bei.

An dieſer Stelle möge auch Grimmes einziges hochdeutiches Luſt

ſpiel: „Die Kinder aus der Mujengajie" ( 1875 , zweite

Aufl. 1898 ) ſeine Beſprechung finden. Es iſt eine Poſſe ohne eigent

lich künſtleriſchen Wert, aber von einem Dichter geſchrieben . Etwas

von Heineſchem Eſprit oder vielmehr von Prinz Roja -Stramins

ſorgloſem , ſprunghaftem , geiſtreichem Geplauder ſteďt in dieſer Ge

burt einer tollen Laune. Von Charakteriſtik keine Spur, was übrigens

den Reiz des Stückes nicht mindert: dieſe beiden Muſenjchlingel aus

der Mujengaſſe, die bald in Verſen , bald im gewöhnlichſten Alltags

*) Anfragen , die ich betreffs der „ Gdelſteine und anderer Grimmeſcher

Werte an dieſen Verlag richtete, blieben unbeantwortet. ( ! )
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nur

deutſch, bald von Blaubeilchen und Vergißmeinnicht, bald von Schin

ken , Wurſt und Sauerkraut, die in allen möglichen antiken und

modernen Sprachen reden , die mit Zitaten aus deutſchen und fremden

Dichtern und mit gelehrten Anſpielungen um ſich werfen, ſind doch

zwei ganz gewöhnliche Fechtbrüder, walzende Handwerks

burſchen , freilich zwei Schwerenöter und Glückskinder. - Henrich und

Frige, zwei Herforder Jungen aus der Mujengaſſe, haben ſich auf

etwas eigentümliche Weiſe in der Fremde getroffen und verſuchen

augenblidlich ihr Glück im Perſerlande. Henrich, von Haus aus Bar

bier, tritt als der „hochberühmte Geheime Medizinalrat Dr. Henricus

Barbutius Herfordienſis, Aesculapii filius“ uſw. auf und berordnet

- in einer Szene von überwältigender Komik - Wunder- und

õundekuren, wobei ſein Famulus Friße das goldene Honorar ein

jäckelt. Aber das Unheil naht. „ Der Sohn der Sonne ", der Berjers

chah verlangt von der „ Krone der Ärzte" die Heilung Zuleikas, der

Bonne ſeines Herzens, der Blume ſeines Harems“ , – ,wo nicht, ſo

wird ſein Haupt ſamt dem ſeines Dieners das Tor der Stadt zieren ,

das nach Dſten ſchaut“ . Schöne Ausſicht! Nur Friße, der die über

legene Weltanſchauung vertritt, verzagt nicht, freut ſich vielmehr

angeſichts des vorausſichtlichen Todes - daß er was Durables im

Magen hat. " Es gelingt Henrich , Zuleika zu heilen , die nur aus

Laune krank geweſen und ſofort ihre Geſundheit zurüderlangt, als

fie in den beiden Herfordern zu ihrer Freude Landsleute und Nach

barskinder wiedererkennt, iſt ſie doch ſelbſt Gretchen Appelmann aus

der Mujengaſſe zu Herford ! Unermeßlicher Lohn wird dem berühmten

Doktor aus Deutſchland zuteil. - Das luſtige Stück, deſſen Auffüh

rung, ichon wegen der vielerlei Sprachbrođen , hohe Anforderungen

an Darſteller und Publikum ſtellt, bermag den Leſer in einem

Stündchen unbändigen Lachens über des Lebens Sorgen hinweg

zutäuſchen .

Hoch deutſche Geſchichten.

Grimme iſt auch ein trefflicher Erzähler, vor allem beſigt er die

Cabe volkstümlicher Darſtellung. Eine Reihe echter Volkserzählungen

hat uns der fleißige Mann geſchenkt. Meiſt - oder wohl jämtlich

erſchienen ſie zuerſt in Kalendern, Zeitſchriften oder Zeitungen , und

manche von ihnen tragen den Stempel ſchneller Herſtellung; gar

vieles iſt von ihm unmittelbar zum Druck niedergeſchrieben worden ,

Grimmes Aunſt mußte ja leider immer nach Brot gehen, ſein Leben

war wohl ſelten einmal ganz frei und ungehemmt vom Druck der

Sorgen, und der dira necessitas ſind manche Schwächen ſeiner Ge

chichten zur Laſt zu legen ; hätte er frei die Schwingen entfalten

können, manch herrliche Deutſche Weiſe", manch edle Perle wahrer

Erzählungskunſt hätte uns ſeine Muſe ficher noch beſchert. Wenn der

junge Student ſeinem Freunde Pape, der mehrere Univerſitäten be

juchen durfte, während er ſelbſt an der Akademie Münſter haften

bleiben mußte, „wehmütige, um nicht zu ſagen neidiſche " Blicke nach
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ſandte, wenn er 1856 von fidh (an Zingerle) ſchrieb: „Meine Bildung

und Weltanſchauung würde eine ganz andere geweſen ſein, wenn ich

wie er ( Pape) die Univerſitäten beſuchen und Deutſchland nach jo

vielen Richtungen hätte kennen lernen können . " ( Siehe Pöllmann ,

Seite 196 ) , ſo hat auch der Mann nicht viel von fremden Menſchen

und Gegenden gejehen, und wir verſtehen - und Verſtehen heißt

Entſchuldigen - wenn Grimme die Weite des Geſichtskreiſes und der

große Zug der Gedanken fehlt.

Heute liegen faſt ſeine jämtlichen Erzählungen in drei Bänden

geſammelt vor . Der bedeutendſte davon iſt ohne Zweifel ,,Schlichte

Leute in der Zuſammenſtellung, wie er jeßt in der ein

bändigen Ausgabe - vorliegt ( 1868–69, jeßt dritte Auflage) . Er

enthält die beſten Gaben von Grimmes Erzählertalent, jo die köſtlichen

„ Memoiren eines Dorfjungen " (1. und 2. Teil ) , dieſe liebens

würdigſten aller Memoiren , die ich kenne, die jo wichtig ſind für die

Stenntnis von des Dichters Jugend , Eltern und Vaterhaus, wichtig

auch für den Sammler volkskundlicher Sitten und Bräuche (nament

lich im zweiten , künſtleriſch weniger hochſtehenden Teil ) , endlich aus

gezeichnet durch die herrlichſte Befundung jonnigen , anheimelnden

Grimmeſchen Humors. Auch die rührend ichöne Erzählung

„ Blümlein der Andacht“ gehört zu den weniger zahlreichen hoch

deutſchen Geſchichten , in denen Grimmes humoriſtiſche Ader durch

blißt, hier in der koſtbaren Figur des ſich mit ſeinen lateiniſchen

Brocken gelahrt aufſpielenden Stüſters. Dieſe Geſchichte gehört mit

zu dem Schönſten , was Grimme geſchrieben hat. Es iſt die Geſchichte

„ ſchlichter Leute“ , die aber groß ſind durch ihre Herzenseinfalt und

Herzensfrömmigkeit, deren Frömmigkeit aber durchaus frei iſt von jeder

Sentimentalität oder Frömmelei. Äußerſt gelungen iſt die Geſtalt

des gottfreudigen alten Weibleins, der M'riefranz, die ein wunderbar

beredter Anwalt des ſchönen alten deutſchen Kirchengeſanges iſt, durd,

deſſen Zauber nicht nur der ungläubige Förſter zurückgeführt wird

in „ jein Stammhaus“, deſſen Rraft auch der Sünkelhafte Küſter, der

nur den lateiniſchen cantum firmum im Gotteshauſe dulden will,

weichen muß. Der Titel „ Blümlein der Andacht“ iſt hergenommen

von dem gleichnamigen Gebet- und Geſangbuch des gottſeligen

Pfarrers Montanus von Bödefeld , der den mündlich vererbten Lieder

ſchaß des Volkes ſammelte “ (vergl. Grimme, „ Das Sauerland und

ſeine Bewohner ); in unſerer Erzählung ſehen wir jenes Geſangbuch

an den Liederabenden allmählich entſtehen , an denen die alte M'rie

franz und ihr Johannes, der alte Chorjänger, und ihre Enkelin

Finchen dem aufſchreibenden Pfarrer ihren Liederreichtum vorſingen .

--- Auch die einfache Erzählung : „Man joll keinen Jungen erfäufen ;

denn man weiß nicht, was daraus werden kann“ iſt ſchön und zwar

eben wegen ihrer Einfachheit, das Muſter einer kurzen Volkserzählung.

Es iſt die ungekünſtelte Darſtellung der Lebensgeſchichte eines ſauer

ländiſchen Bauernjungen , der durchaus geiſtlich werden ſoll, aus Ver.

zweiflung der harten Fauſt feines Vaters entläuft und ſich dann all
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mählich durch ſeinen Fleiß , durch ſeine Hedlichkeit und Tüchtigkeit

von Stufe zu Stufe bis zum Freiherrn und Mabinettſekretär feines

Kaiſers Joſeph II . emporarbeitet. - Die liebliche Novelle: „Menſchen

machen's felten gut -- Beſſer, was Gott ſelber tut“ iſt beſſer als ihr

ſchlecht gewählter Titel. In blühender Sprache, wenn auch manchmal

zu redſelig, wird erzählt von der ſchließlich glückgekrönten Neigung des

jungen Bauernſohnes Hermann zu der Enkelin der alten Liebe feines

Großvaters : zwei alte Menſchen , die einſtens nicht zueinander hatten

kommen können , erleben noch ihre Vereinigung in ihren Enkeln . -

Die beiden übrigen Erzählungen treten etwas zurück: „ Ein Stein auf

dem Herzen " iſt die ſpannende Schilderung eines Mordes, der darauf

folgenden Gewiſſensbiſſe und der Sühne. Schön und anheimelnd iſt

die Darſtellung des Lebens und Treibens in dem Dorfe, ſchön auch

die Geſtalt der in Verlaſſenheit alt werdenden ſelbſtloſen Margret, un

wahrſcheinlich dagegen der Schluß, das Erſcheinen des Mörders in

dem Augenblicke, da die Leiche des Erſchoſſenen eingebracht wird.

„Zwei Häuſer und zwei Inſchriften “ endlich iſt die alte Geſchichte

von dem Hochmut, der vor dem Fall kommt. Sie iſt recht feſſelnd

gejchrieben , wenn auch die Moral zu deutlich hervorguckt und zu ſehr

in ſchwarz und weiß gemalt wird : Erzböjewicht und Muſterknabe !

Zwei weitere Bände, nach Grimmes Tode herausgegeben , ent

halten ältere und neuere Erzeugniſſe ſeiner Muſe aus verſchiedenen

Zeiten und von verſchiedenem Werte, viel Mittelgut, das ſeinen Ur

ſprung als Kalendergeſchichte nicht immer glücklich verleugnet.

In dem Buche: Aufroter Erde" (1902 2. Aufl.) iſt bei

weitem das Beſte die ältere Humoreske „Der Kurfürſt in Duplo“ , die

einzige hochdeutſche Humoreske Grimmes, ein prächtiges luſtiges Sex

fchichtdien aus der guten alten „ kölniſchen " Zeit, da das Sauerland

noch unter der milden Herrſchaft des Kölner Krummſtabes ſtand.

Mag die Fabel auch nicht gerade ſehr wahrſcheinlich ſein , ſo iſt ſie

doch ſehr gut erzählt , friſch und humorvoll. Man begreift heute nicht,

daß dieſer harmloſe Waldſchwank einſt bei der katholiſchen Kritik

Anſtoß erregen konnte. - Das übrige des Bandes ſteht nicht auf der

jelben Höhe. Es ſind ſchlichte und altmodiſche Volkserzählungen ,

nicht immer glücklich in der Führung und Löjung der Fabel, der meiſt

zu breiten Darſtellung und in den oft unwahrſcheinlichen Geſcheh .

niſſen , vielfach unnatürlich und geziert in den zu langen und zu

fchönen Reden der durchweg einfach ländlichen Perſonen , aber ſchön

und fließend iſt faſt überall des Erzählers Sprache. – Das gilt von

„Sankt Michael “ wie von den kurzen , die Moral zu ſtark hervor

tretenlaſſenden Geſchichten : „Verloren und wiedergefunden “ und

„Herr Sebaldus“ , in deren lekterer Grimmes beliebtes Thema

„Bochmut kommt vor dem Fall “ in äußerſt flotter Darſtellung variiert

wird . Am äußerlichſten iſt die Löſung in der Titelerzählung „Auf

roter Erde" . Mit der Liebesgeſchichte darin hat der Erzähler es ſich

zu leicht gemacht, und der Gelegenheit, innere tonflikte zu behandelne

und zu vertiefen , iſt er ganz aus dem Wege gegangen , und doch war
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der Landſtreit der beiden hartköpfigen weſtfäliſchen Bauern eine wür

dige Aufgabe. Wie anders hat Grimmes Landsmann Wibbelt das

ſelbe Problem in „ Hus Dahlen“ durchgeführt!

Der legte Band „Auf heimiſcher Scholle" , der 1904 er

ichien, enthält wieder eine Perle Grimmeſcher Erzählungskunſt: Der

Stationenberg “. Darin hat der Verfaſſer in edler ſchlichter Dar

ſtellung Montanus, dem jungen Pfarrer von Bödefeld, der bereits

in dem „ Blümlein der Andacht “ eine ſchöne Rolle geſpielt, ein Denk

mal geſeßt. Der heiligmäßige Mann trägt, von ſeinen Pfarrfindern

im Stich gelaſſen, auf eigenen Schultern die Steine zum Bau des

Stationsweges und der Bergkapelle hinauf ; durch ſeine Sanftmut

und Selbſtaufopferung werden ſeine halsſtarrigen Bauern beſchämt

und umgewandelt. -- Von den übrigen Stücken muß dasſelbe geſagt

werden wie von dem größten Teil des vorhergehenden Buches. Auch

hier für moderne Anſprüche zu viel traditionelle Züge, freilich auch

manche Schönheiten im einzelnen , ſo die Schilderung der Majeſtät des

ſauerländiſchen Winters in der etwas altmodiſchen Geſchichte Schnee

und Eis“ . Ganz hübſch ſind auch die allerdings ſchwarzweiß ge

zeichneten „ Jungen von der Waldwieje ". In der „Alten Urſel " findet

Grimme, jedoch nicht zum Vorteil, auch grauſige Töne. Die dämo

niſche Geſtalt der alten Urjel iſt ebenſo unwahrſcheinlich und unſchön

wie das Eintreffen ihrer vielen Verwünſchungen ; das ans Süßliche

ſtreifende Verhältnis der beiden finder erinnert an Auerbachſche

Dorffiguren . – Die einzige wertloſe Geſchichte Grimmes iſt nach

meiner Anſicht * ) die lange „Poeſie und Proja" . Sie ſtellt ſtarke An

forderungen an die Geduld des Lejers : Ermüdende Geſpräche, un

wahrſcheinliche Situationen, verzeichnete Charaktere, die — das gilt

namentlich von dem „ Herrn Baron Stilian von Schöppenſtett“ ( ! )

doch allzu grobe und naive Züge zeigen. In die Geſtalten des Dichters

Florian, des Malers Roſenmüller und des Botanikers Pantaleon

man beachte die altfränkiſchen Namen ! -- , der beiden Idealiſten und

des Mannes der eraften Forſchung, hat Grimme vielleicht Selbſt

biographiſches hineingelgt. Wir dürfen nicht unerwähnt laſſen , daß

auch dieſe Erzählung viele Einzelſchönheiten enthält, namentlich in

der Schilderung der heimiſchen Natur. Wie ſchön beginnt ſogleid,

das erſte Aapitel: „Wahrlich, es waren drei fröhliche Geſellen : ſingend,

pfeifend und plaudernd, lachend zogen ſie dahin über die Hochheide, die

rings nach allen Seiten hin die Sicht auf grüne Wälder, dämmernde

Schluchten , blinkende Bäche und blaue Dörfer verſtattete ..." Dennoch

wäre es zu wünſchen , daß „Poeſie und Proja “ bei einer Neuauflage

und dieſe verdient das Büchlein im Intereſſe einer geſunden Volks

lektüre ſchon des „Stationenbergs" wegen -- fortgelaſſen würde.

Erſag** ) würde ſich leicht ſchaffen laſſen in den zahlreichen

kleinen Stücken humoriſtiſcher oder auch nachdenklicher Art, die in

* ) Croß Rüther, der (Germania, 1907, Nr. 212 ) Poeſie und Proja "

eine der ſchönſten (!) Erzählungen Grimmes nennt.

**) Bielleicht findet ſich auch unter den nicht gejammelten Erzählungen

Grimmer eine geeignetere.
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ihrem Ton oft an die echten alten Volksſchriftſteller, wie I. $. Sebel

und 2. Aurbacher erinnern. Sie finden ſich beſonders in dem Sa

tholiſchen Volkskalender", den Grimme jahrelang (von

1863, bezi . 1864 bis 1868) herausgab. Auch die meiſten ſeiner

längeren Geſchichten und viele ſeiner Gedichte und Sprüche ſind in

dieſem Kalender, der durch ihn auf die Höhe der guten alten Volks

kalender nach Art eines Hebel gehoben wurde, abgedruckt.* )

Im ganzen betrachtet, iſt Grimmes Erzählungsweiſe gute,

liebenswürdige, aber auch engbegrenzte Heimatkunſt, die ſich dort am

wohlſten fühlt und am ſchönſten gibt, wo ſie ganz im kleinen Lebens

kreiſe ſchlichter Leute " bleibt; ſchwierige pſychologiſche Probleme, ver

wickelte Handlungsgänge vermeidet der Volksichriftſteller und freunde

liche Mann, immer muß ſich alles harmoniſch ausgleichen . Und ein

fache Menſchen mit unverdorbenen Gefühlen werden ſich immer

wieder an dieſen unſchuldigen Geſchichten , über die eine ſonnige,

fröhliche Sonntagsſtimmung ausgebreitet iſt, erfreuen können ; auch

wir Modernen , die wir andere Anforderungen an die Kunſt der Er

zählung ſtellen , werden doch immer noch viel Schönes bei Grimme ent

decken , denn er dürfte doch, wie das Vorwort zu der Sammlung „ Auf

heimiſcher Scholle “ ſagt, „ ohne mit den wirklich großen Leiſtungen der

Neuzeit in Wettbewerb zu treten , zu manden nervös- krankhaften Er

zeugniſſen der Tagesliteratur ein liebenswürdiges Gegengewicht ab

geben und einige Saiten der Menſchenbruſt anſchlagen , die andere,

kunſtreichere Erzählungen weniger treffent. "

*

Auch eine Mengewiſſenſchaftlicher oder literariſcher

Arbeiten lieferte ſeine Feder. Seine „ Flora von Pader

born ( 1868 ) iſt bereits erwähnt. Es iſt ſchade, daß das verdienſt

volle Büchlein , das auch mir ein lieber Begleiter durch Feld und Wald

meiner Paderborner Heimat geweſen iſt, vergriffen iſt. Auch die Feft

ſchrift, die Grimme zum dreihundertjährigen Jubiläum des Heiligent

ſtädter Gymnaſiums herausgab, enthält wertvolle botaniſche Beiträge.

Zahlreiche Auffäße, zum Teil aus Vorträgen hervorgegangen , hat

er in Zeitſchriften,**) Programmen oder als Broſchüren veröffentlicht,

ſo im „ Deutſchen Hausſchaß “, im ,,Daheim “ , in der Deutſchen

þeimat“ , in den „ Feierſtunden im häuslichen Preiſe“ , in zwei „ Frank

furter Broſchüren " , deren legte ( 1887) ein „Gedenkblatt zu Ludwig

* ) Much für Pohla þauskalender ( Braunsberg) und für den Veo

falender ( Osnabrüd ) ſchrieb er Geſchichten .

**) Hier mag auch erwähnt werden, daß Grimme um 1856 mit Bape,

Wormſtar, Stumpf und Zingerle die Gründung einer fatholiſchen Revue,

Aatholiſche Blätter für ichönwiſſenſchaftliche Literatur und Funft", ins

Auge faßte, wofür fich freilich kein Verleger finden ließ. (Siehe Pöllmann,

Seite 112 ff.) Auch ein Gebet- und Betrachtungsbuch der Gräfin von

Flavigny hat Grimme in den ſechziger Jahren mit ſeinem Paderborner

Kollegen Féaur de Lacroir aus dem Franzöſiſchen überjeßt.
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Uhlands hundertjährigem Geburtstage“ war und worin er Anlaß

nahm , ſeiner Verehrung für den geiſtesverwandten ſchwäbiſchen

Sänger warmen , aber auch ſeiner Abneigung gegen Heine ſcharfen

Ausdruck zu verleihen .

Die weitaus bedeutendſte aller dieſer Schriften iſt das Büchlein

Das Sauerland und ſeine Bewohner

( 1886 , 3. Aufl . 1906 ), eine von innigſter Heimatliebe Diktierte , von ge

naueſter Ortskenntnis zeugende, von einem Dichter geſchriebene, ideale

Heimatkunde, freilich, wie die Dichter und zumal die Idealiſten nicht

ohne Schwächen , nämlich durchaus unpraktiſch, dafür aber eine liebe

polle Schilderung von Land und Leuten , nicht trocken gelehrt, ſondern

plaudernd, humordurchtränkt und poejievoll, wenn auch manchmal der

Philologe mit dem Erzähler durchgeht, ſeine Gelehrjamkeit iſt doch

nicht aufdringlich, es iſt eine fröhliche Wiſſenſchaft, die hier nicht, wie

jo oft in ähnlichen Werken, die Schönheit totſchlägt. In ſieben Aa

piteln führt uns der Verfaſſer mit ſicherer Hand durch die „ budlige

Welt “ ſeiner Heimat, wir hören mit Intereſſe von dem Namen, den

älteſten Bewohnern, den Grenzen und der Geſchichte des Landes ;

er enthüllt uns ſeine Poeſie, wir ſtreifen mit ihm durch Hecken und

Dornen“ , belauſchen , „was das Völkchen treibt“ , halten fröhlich

,, Einkehr“ zuſammen und lernen zum Schluß Landesfitten und -ges

bräuche fennert. Die feſſelnde Darſtellung, die, was uns das Büchlein

beſonders lieb und wertvoll macht, ſtets eine perſönliche Note trägt,

ſteigert ſich mandmal zu poetiſcher Kraft und dichteriſchen Schmunge

in der Schilderung der Schönheit des Landes, vor allen im Anfang

des dritten Napitels : ,, Die Poeſie des Landes " .

Plattdeutſche Werke.

Den ſtärkſten Erfolg hatte Grimme mit ſeinen plattdeutſchen

Werfen . Das weſtfäliſche Volk hat dadurdy wenigſtens gezeigt, daß

es eine Seite ---- nicht die ſchlechteſte - jeines Dichters richtig würdigte .

Die Aritik dagegen hat den plattdeutſchen Grimme gern zu Gunſten

des hochdeutſchen zurüdſtehen laſſen , man hat ſeine Schwänke nad

dem Vorgange des Dichters ſelbſt, der ſich oft mit Recht über die

Nichtbeachtung ſeiner hochdeutſchen Muſenkinder bitter beklagte,

,,Schnurren" genannt. * ) Das glaubte man wieder gut zu machen ,

wenn man ihn ( nach Freiligraths bekanntem Briefe an Fuſtizrat

Rauſchenbuſch in Hamm 1874) den weſtfäliſchen Reuter nannte;

dieſer Vergleich kann ſich doch nur, wie ja auch von Freiligrath an

obiger Stelle in der Tat gemeint, auf Neuters „Läuſchen und Rimels “

beziehen . Ich meine aber, damit geſchieht Grimme Unrecht, ich ſtelle

ſeine plattdeutſchen Werke höher als dieſe Kongregation kleiner

*) Ein großes Unrecht gegen den plattdeutſchen Grimme iſt die

Titulierung „ Lachpillendichter " (Böllmann, Seite 205 ) . Wie hoch ſteht er

über dem ſich jelbft jo nennenden plattdeutſchen Reimer Täpper!
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Straßenjungen “, wie heuter ſelbſt ſeine Läuſchen betitelt. Die Ge

ídichtchen des Mecklenburgers ſind faſt jämtlich Anekdoten , nicht ge

wöhnlichen Schlages freilich, prächtig erzählt, voll Humor und dra

matiſcher Lebhaftigkeit und die einzelnen Figuren individualiſiert

aber wie bei allen Anekdoten kommt bei ihnen doch meiſt alles auf

die, manchmal recht magere Pointe an, die noch dazu häufig in

einem Wortwiße beſteht, dem Reuter doch ſelbſt einmal in einem

Briefe allen Wig abſpricht. Wohl weiß er jeine Schwänke in behag

licher Erzählung zu köſtlichen kleinen Lebens- und Sittenbildern zu

erheben , wohl iſt die Welt ſeiner Geſtalten äußerſt mannigfaltig, aber

dieſe Figuren treten uns nicht näher, fie erregen wohl unſer Lachen ,

aber nicht unſere Gemütsteilnahme, mehr als ſie intereſſiert uns

meiſt die Pointe. Anders der Sauerländer Dichter. Bei ihm hängt

die Wirkung nicht von dem Schluß ab , von vornherein iſt des Leſers

oder vielmehr des Zuhörers --- denn Plattdeutſches ſollte ſtets laut

geleſen werden --- Teilnahme oder ſelbſt Zuneigung für ſeine Händ

ler, Bauern und Schulzen , ſeine „Köſters“ und „Paſtäuers“ , jeine

alten „ Dihms“ und „ Moierkens“ wachgerufen, die Situationen , die

Perſonen wirken an ſich , ohne ein beſonders merkwürdiges Geſicht

zu tragen ; etwas Warmes, Sonniges, Anheimelndes, das wir wohl

in Reuters Romanen, aber ſeltener in ſeinen Läuſchen finden , liegt

über dieſen föftlichen Bildern aus dem ſauerländiſchen Volksleben ,

die mit jolcher Liebe und Vertiefung in Heimatlichen Geiſt, Art und

Unart gemalt ſind. Nehmen wir die Krone ſeiner plattdeutſchen

Schivänke: „Det Moierken imme Poſtwagen " . Es handelt ſich da

um keine beſonderen Begebenheiten, um keine ſeltſamen Reiſeerleb

niſſe, nein , lediglich um Tun und Reden eines einfältigen alten

Bauernwerbchens, aber wie weiß uns der Verfaſſer für dieſes gute,

fromme, geſprächige alte perſönchen mit ſeiner koſtbaren Unſchuld ,

die ſich vor niemandem fürchtet, denn „ uje Hiärmen hiärr't jaggt“ ,

wie weiß er uns dafür zu erwärmen ! Wir wollen nicht nur lachen

wie bei den Läuſchen, nein , wir nehmen auch Anteil an unjerm

„Moierken“ (= Mütterchen ), an ihrem Schidſal und ihrem

„ ſtörigent“ (= ſtattlichen ) Hiärmen . Jeder lehrhafte Zug, der ſich

durch Gellertſchen Einfluß noch zuweilen bei Reuter findet, fehlt

gänzlich, nichtsdeſtoweniger hat Grimmes Nomif, wie Pöllmann

bemerkt, einen volkserzieheriſchen Wert ; desgleichen kommen Wiße,

die Reuter und in unſern Tagen auch der tüchtige Münſterländer

Wibbelt nicht immer vermeiden, bei Grimme nur ganz vereinzelt in

ſeinen legten Büchern vor. Auch Karikaturen finden fich faſt gar

nicht unter den lebenswahr ſich gebenden Perſonen , abgeſehen bon

Fällen offenkundigſter, gutmütigſter Übertreibung. Spuren jener

älteren plattdeutſchen Rauf-, Sauf- und Freßpoeſie, wie ſie noch bei

Bornemann und auch hin und wieder bei Grimmes Zeitgenoſſen ,

dem Münſteraner Zumbroock erſcheinen, ſind bei unſerm Dichter jo

gut wie ausgeſchloſſen. Die Sprache iſt — im wohltuenden Gegen

jag zu Reuter imd namentlich zu den Läuſchen echtes, unver
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fälſchtes Plattdeutſch, auch dort, wo ſie die Feſſel des Heimes trägt,

die Grimme übrigens ſehr leicht wurde, während Reuter bekanntlich

oft dem Reime zuliebe Verlegungen der Wortfolge ſich erlaubt. Im

Gegenjap zu den Perſonen ſeiner hochdeutſchen Erzählungen , denen

oft, wie Wibbelt richtig bemerkt, die hochdeutſche Sprache wie ein

Frack ſteht, in dem ſie geziert einherſpazieren , iſt die Ausdrudsweiſe

ſeiner plattdeutſchen Schöpfungen natürlich und der Eigenart der

Figuren und Situationen angemeſſen, wie überhaupt jede Perſon

icharf und ſicher und zugleich knapp charakteriſiert iſt.

Grimmes erſte Schritte zum plattdeutſchen Parnaß erinnern an

Friß Reuters Anfangsverſuche, fie liegen auch zeitlich nicht weit

davon . Wie legterer 1853 -- als er übrigens auch grade wie Grimme

,,Schulmeiſter " war — ſeine Anekdoten zunächſt im Selbſtverlage

erſcheinen ließ, jo veröffentlichte der „ Strunzerdäler “, wie ſid;

Grimme ſelbſt gerne bezeichnete, 1858 ſeine plattdeutſchen Schränke

in Proſa und Vers zuerſt im „ Arnsberger Preisblatt“ , das von

ſeinem Schwiegervater herausgegeben wurde. Auch ihn ermutigte

dann der über Erwarten große Erfolg, die eingeſchlagene Bahn weiter

zu verfolgen . 1858 kam anonym auf Subſkription das erſte Buch

heraus: „ Sprickeln un Spöne“ , 1860 die „ Spargißen “ im Selbſt

verlag. Bald wurde der Verfaſſer bekannt und popular in ſeiner

Heimat wie wohl kein anderer weſtfäliſcher Dichter wieder, und war

auch ſein Name nicht immer gekannt, feine prächtigen Stückchen , ſeine

föftlichen Figuren waren jedem vertraut und haben in Häuſer ohne

Zahl reines Vergnügen und geſundes Lachen getragen. Ihre Be

liebtheit zeigen ihre hohen Auflagen .

Das bekannteſte und verbreitetſte iſt das erſte Büchlein geblieben :

„ Sprickeln un Spöne“, das , jeit 1861 mit den Spargißen " als

„Schwänke und Gedichte“ vereinigt, bereits in zehnter Auf

lage vorliegt . Als Ganzes enthält es auch die größte Anzahl der

am beſten gelungenen Stücke Grimmes. Darin leſen wir mit innigem

Behagen bon „ Odam van Affinfhuſen " , von „ De Meſkeder Yijerbach " ,

von dem „ Briuteramen “, von „Schulten -Hochtyit“, von „ Hannodam ,

dai läi ichmoikede", von „ tauert un ftoierken " , von „ Staumes un

ſyinem Jjel“ , und wie die prächtigen Schnurren alle heißen . Eigent

lich müßte man ſie alle aufzählen , denn Unterwertiges iſt nicht da

zwiſchen , viele aber ſind kleine Kunſtwerke humoriſtiſcher Erzählung

oder Unterhaltung. - Auch in den ürbrigen Vänden iſt mancher Fund,

vor allem das unbezahlbare „ Moierken imme Poſtwagen “ in „Grain

Tuig “ ( 1860, jegt 6. Auflage) . Dieſes legtere Büchlein enthält

beſonders Stüdlein , in denen der Ton der guten alten Zeit trefflich

wiedergegeben iſt, ſo „Füär hundert Johren “ , wo behagliche Land

paſtöreſich gegenſeitig nasführen, „De Röſter un de Kurfürſte", „Det

elfte Blatt iut der allen Hainsberger Straunik " uſt. In dem

Büchlein „Galanteren - Waar" ( 1867, jest 4. Auflage ), das

ſeinen Titel trägt nach den Galanterietaren der ſauerländiſchen

Hauſierer, ſteht der übermütigſte der Grimmeſchen Schwänke, „ Stu
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dänten -Väih “, und die originelle Behandlung des beliebten , noch

anderswo don Grimme verwerteten Schwankmotivs vom Bauern und

der Eiſenbahn : „De Grainemegger op der Yiſerbaa“ , auch ſonſt noch

viel luſtiges Zeug. – Viele kleinere Schnurren, oft nur wenige

Zeilen lang, finden ſich in den genannten Bänden , die in ihrer Art

den größeren nicht nachſtehen , ſo „ Vaar un Suhn “, „ De klaine

Friättpooſt “, „ Pfiffig “ u . a. - „lank un twi äß düärt Land“,

1855 in Münſter in wenigen Wochen als literariſches Denkmal für

jeinen unvergeßlichen verſtorbenen Freund Schmidt niedergeſchrieben ,

(ießt 3. Auflage) zeigt, das Grimme auch an ſeinem Lebensabend

die humoriſtiſche Ader noch rein und kraftvoll floß, wenn der Über

mut auch ein wenig gemäßigt und manchmal jelbſt mit Ernſt und

Wehmut gemiſcht iſt. Ich möchte das Buch die jauerländiſche Odyſſee

nennen ; die Vielgewanderten und Liſtereichen heißen hier freilid)

Dionyſius, „en Schaulmeſter un Verſeſchmied " (alias Wilm ) und

Neolus, „ en Windbuil " (alias Heck) d. h. der Dichter jelber und ſein

treuer, geiſtesverwandter „Numpeljaun " Schmidt. * ) Was die beiden

alles im Sauerländchen erleben und verüben , wie ſie die alten hei

miſchen Freunde und Bekannten „ heimſuchen “, was für Originale

ſie treffen, das und vieles andere wird in dem Büchlein „ vertallt un

geluagen in Surländsk Platt“ . — Auch einen plattdeutſchen Roman

hat Grimme in ſeiner noch ſo früchtereichen Spätzeit begonnen :

„Schwanew ippkens Briutfohrt“. Leider iſt er Bruchſtück

geblieben. Es ſollte eine zuſammenhängende plattdeutſche Dar

ſtellung von Land und Leuten des oberen Ruhrtales, des von Grimme

jo viel beſungenen „ Strunzerdals ", diejer „ raun ' op Guaddes

Eeren “, werden . Es zeigt Grimmes humoriſtiſche Straft ungebrochen ,

es zeigt aber auch , daß ihm der lange epiſche Atem , die Gabe groß

und tiefangelegte Romane zu ſchreiben , fehlte, wie ſie in unſern Tagen

die trefflichen Münſterländer Krüger und Wibbelt uns in der Sprache

ihrer Heimat geſchenkt haben. Das eigentlich Romanhafte, die Braut

fahrt, gibt nur den äußeren Faden der Erzählung ab . Dieſes Frag

ment ſteht mit anderen , meiſt Gelegenheitsſtücken in Proja und

Verſen , in dem nach Grimmes Tode herausgekommenen Büchlein

„ Batus de Strunzerdäler hinnerläit" ( 1890, jest

2. Auflage ). -- Grimme war auch ein wackerer plattdeutſcher Lyriker,

der hübſche Dialektgedichte geſchrieben hat. Er ſingt in einfach lände

licher Weiſe einen „ Luafgeſank oppet Strunzerdal“, oder vom „ Froih

johr“ oder auch vom Winter, wo ſein „ froihlich Gemaite “ doch noch

Sommer hat, oder halb wehmütig von ſeinen „ Ninnerjohren “, beſon

ders gern und ſchön aber dichtet er „ Verlaiwet Tuig“ , wie

„ De Schwalen.“

„ Niu troppet ſit se Schwalen ,

Et is wual an der Tyit;

* ) Luſtige Züge aus dem Beben „ laigenſchmidts " erzählt aud G. Seine

in ſeinem Büchlein „ Blaumen un Diffeln ". (Paderborn, 1907.)
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Sai finget froih am Muargen :

„Adjüs, wyi maitet wyit ! "

Doch myi is Gryinens-Moote.

Yi Schavalen frank un fryi,

D fönn ik met ug flaigen ,

Bo ik terhäime ſyi!

Et is jo doch myin Säime

Nit, bo myin Suisken ſtäit

Et is jo doch alläine,

Bo il myin Glüde wäit.

Yi Schwalen op der Reije !

Un wan yi Sai bo jaiht,

Vertellet iär, vertellet,

Dat ik jai gruißen lait .“

Grimme hat überhaupt flüſſige plattdeutſche Verſe geſchrieben,

das zeigen auch ſeine, meiſt gereimten, Luſtſpiele in jau ér -

ländiſcher Mundart. Sie ſind echte Volks- und Bauernſtücke

und ſpiegeln ebenſo wie die Schwänke das luſtige, fernige, derbe

Völkchen der ſchönen Berge wieder, wie es leibt und lebt, lacht und

ſchmolt und flucht. Wie die Schwänke, ſind auch ſie voll von gelun

genen Zügen , die dem Volke abgelauſcht ſind, haben auch ſie kultur

hiſtoriſchen Wert durch die treue Wiedergabe des ländlichen Volks

lebens mit ſeinen Sitten und ſeinem Aberglauben (Brautwerbung,

· Aushebung, Kirmes, Spuk u. a . ) , auch ſie bezwingen durch ihre wahre

Komik, durch ihre natürliche Sprache, ſie ſind zugkräftig durch ihre

gelungenen Charaktere und ihren geſchickten Aufbau . Da iſt es nicht

zu verwundern , wenn ſie, wie die Schwänke, eine ganz außerordent

liche Beliebtheit erlangt haben , wenn ſie von den Weſtfalen daheim

und ſelbſt jenſeits des großen Waſſers gern und mit Erfolg geſpielt

werden . Schon 1861 konnte der junge Bühnendichter, der ſich zum

erſtenmale im Paderborner Geſellenhauſe in Gegenwart des Biſchofs

Konrad Martin über die Bretter gehen ſah, freudeſtrahlend an Pape

berichten , daß das Stück einen ſolchen Applaus erhielt, daß der Saal

beinahe geborſten wäre“ ( ſiehe Pöllmann, Seite 203 ).

Das Luſtſpiel, das ſeinem Verfaſſer ſolche Lorbeeren einfrug, war

,,De toppelſchmid" ( 1861, jest 3. Auflage), deſſen Titelheld die

packende, draſtiſche weſtfäliſche Volksfigur des Brautwerbers iſt. Auch

hier finden wir köſtliche, naturwahre Züge der Denk- und Handlungs

weiſe der ſauerländiſchen Bauern : die in Ausſicht genommenen

Schwiegereltern erkundigen ſich , als der Koppelſchmid bei ihnen um

die Sand ihrer Tochter für den jungen Roimerſchulten wirbt, zuerſt

nach deſſen Eichen, Weizen, Haus und Hof, und ſchließlich auch „neben

bei“ nach dem Bräutigam ſelber. Von großer komiſcher Wirkung auf

der Bühne muß auch die Unbeholfenheit des jungen „ Bruimen “ beim

erſten Beſuch bei den Eltern der Zukünftigen und beſonders die Be

fangenheit der beiden Brautleute ſein . – Mit dieſem Luſtſpiele war
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urſprünglich unter dem Geſamttitel „ Faſtowendes-Reyme“ ein zwei

tes, „ auſt un Durtel, oder de Aiärmiſiengan k“ ver

bunden . ( Iezt 3. Auflage.) Dieſes Stück ſteckt noch in den Schuhen

der derben alten plattdeutſchen Poeſie, die ſich manchmal zu göttlicher

ländlicher Grobheit ſteigert. Das Thema iſt die Zähmung der Wider

ſpenſtigen in höchſt origineller Ausführung, aber der Stoff und die

Verwicklung ſind zu einfach und fönnen nur durch ihre grobkomiſchen

Effekte wirken . Mancher eigenartige Zug echter Bauernpſychologie

zeigt ſich uns hier wieder, jo geht der Weg der Verjöhnung von Durtel

zu Jauſt durch - das Schwein. Schon hier iſt der plattdeutſche Vers

außerordentlich geſchickt gehandhabt. -- „ De Muſter ung oder

Gehannes Fiulbaum un iyin Suhn" ( 1862, jeßt 5. Auf

lage) iſt nach meiner Anſicht gegenüber dem Hoppelſchmid ein Rüd

gang und erinnert wegen der primitiven und groben Mittel und

Worte an das vorhergehende Stück . Auch die Sprache iſt hier nicht

immer jo natürlich , wie ivir ſie bei dem plattdeutſchen Grimme ge

wohnt ſind. „ümmer op de olle Hade“ (1865, jest 4. Qui

lage ), nunmehr mit der „Muſterung“ in einem Bändchen „ Diujend

Plajäir " verbunden, iſt drolliger und natürlicher in ſeiner ganzen Art

und Sprache (nicht in Verſen geſchrieben ), wenn auch die Grundidee

von der Wunderjeife, die das Raſieren überflüſſig macht, etwas un

wahrſcheinlich und auch wohl nicht neu iſt. Ebenfalls in Proja

iſt „ De Rumpelmentenmaker oder Hai mott wier

friggen" ( 1875 , jegt 3. Aufl.). Es behandelt das dankbare Thema:

Alter ſchüßt vor Torheit nicht, oder in ſauerländiſchem Platt auss

gedrückt: „Wann uſe Hiärrguatt Narren hewwen well, dann mäkete

(= macht er) Wittmänner“ , nämlich die Heilung eines Gecken , der

joeben erſt ſeine Frau begraben hat und trotz ſeiner achtundſechzig

Jahre und froß eines berheirateten Sohnes an eine Wiederheirat

denkt, aber, ein zweiter Falſtaff, in einer grotesken , an die Sauerbrot

Epiſode in Wilhelm Buſchs „ Abenteuern eines Junggeſellen " er

innernden Szene, gründlich abgeführt wird . überhaupt halte id;

dieſes Stück und den Stoppelſchmid für Grimmes beſte Leiſtungen aui

dem Gebiete der plattdeutichen Volksbühne, was Charakter und zug

kräftige Handlung angeht.

Unter den Dichtern plattdeutſcher Zunge zählt Grimme mit zu

den beſten . Klein iſt auch hier ſein Reich , aber er kennt es und be

herrſcht es durchaus. Solch prächtige humoriſtiſche Dichtwerke --

Kunſtwerke dürfen wir ruhig ſagen - finden ſich in der gleichartigen

plattdeutſchen Literatur nicht wieder. * ) Er iſt, wie Richard M. Meyer

in ſeinem Buche ,,Die deutſche Literatur des 19. Jahrhunderts" bes

* ) Auch Grimmes Freund Pape hat ſich, freilich ohne Erfolg, in

(ernſten ) plattdeutſchen Geſchichten berſucht: „ Jut'm Siuerlanne “ (1878 ) ;

ferner haben in ſauerländiſcher Mundart geſchrieben: G. Heine, „Krümern

un fuaſten" ( 1906 ) und „ Blaumen un Diſſeln " ( 1907 ), Th. Schröder,

Brißeln un Beſchüte" ( 1898 ) und 3. Weitemeyer, Duorplui" ( 1902 ).
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merkt, der Typus des eigentlichen Dialektdichters. Wenn diejer

Literaturhiſtoriker freilich von den trockenen Schwänken des Lehrers

und Gymnaſialdirektors “ ſpricht, ſo ſtimme ich ihm nur bei, indem

ich das Wort „ trocken “ im richtigen Sinne auffaſſe. Trođen find

Grimmes Schwänke allerdings inſofern , als ſie jedes Pathos und

jeden Aufwand von Mitteln vermeiden , als ſie ſchlicht und anſpruchs.

los, aber vol inneren Wertes und ſicher ihrer Wirkung auftreten ;

dieſe leßtere jedenfalls iſt keine trockene.

Wir ſtehen am Ende der überſchau über ein tätiges und reiches

Leben und Schaffen , das niemals einer unedlen Sache gedient hat;

wahrlich, dieſer Mann hat mit ſeinem Talente zu wuchern gewußt,

wohl iſt nicht alles vollendet, was aus ſeiner Fleißigen Hand hervor

gegangen , das Leben ließ ihm ja nicht immer Zeit zum Feilen , aber

was er gab, war ſtets gut und wertvoll für den, der es freundlics

aufnahm , und immer beſſer, als der beſcheidene Mann ſelbſt davon

dachte. Ja, beſcheiden und demütig war der „ Strunzerdähler" , dazu

ein glođenreiner Charakter, ein herzensguter Menſch und eine find

liche Frohnatur, und deshalb iſt auch alles, was er uns beſchert hat,

jo findlich rein , ſo friſch und geſund wie die Luft ſeiner Berge, und

es verbreitet Somenſchein und Freude überallhin . Auch ein echter

Sohn der roten Erde feiner Berge war er , ſo wie ihn des Dichters

Verſe zeichnen :

„ Das iſt ſo recht Weſtfalenart:

Fromm , ſinnig, weich, nicht überzart."

Möchte doch unſere Zeit, die ſo manchen Demütigen aus unverdienter

Verborgenheit hervorgezogen hat, auch dem Sänger der „ Deutſchen

Meijen " endlich gerecht werden ! Oder ſoll es ihm ergehen , wie der

anderen Weſtfalin , Annette von Droſte-Hülshoff, die ahnungsvoll von

ſich ſchrieb : „ Nach fünfzig Jahren möchte ich geleſen werden " ? Nein ,

grade in unſeren Tagen iſt die ſauerländiſche Nachtigall mit ihren

wunderſüßen und lautern Tönen von nöten und von nußen. Weſt

falen , Sauerländer, vergeßt des Sängers nicht, der euer Heimatland

jo heiß geliebt und ſo warm beſungen hat, dem die Heimat zum

„ Himelryk op Eeren “, zur Muſe, zum Gegenſtande ſeiner echten und

wahren Heimatkunſt wurde, der ſich in der „ gottverlaſſenen Fremde"

dünfte, wenn er der Heimat nicht nahe war. Ihm , dem ihr nun

zuguterleßt auch ein Denkmal aus Erz und Stein inmitten ſeiner

grünen Berge errichtet habt, tut auf eure Herzen und Häuſer ! Es

tenne ind liebe ihn

„ Jedes Saus, wo deutiche Sitte

Noch ein fröhlich Daſein friſtet." !

(, Deutiche Weiſen ." )
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